„könne ſich ſehr wohl denken, daß die betreffenden 


en geh 


Weelancholiſches. 


Nr. 202. 
Erſchein: iaglicg mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abonnementspreid 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ing Haus), 
in den Abholeſtellen uud dee 
Expedition abgeholt 20 P). 

Vierteljährlich 

9 Pi. frei ins Haus. 

60 Pf. bei Abholung. 

Wurch alle Poſtanſtalten 
8,30 Mt. pro Quartal. mis 

Griefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 62 Pi. 
Sprechſtunden der Redaktiss 
11-12 Ubr Ve 
Ketrerhagergaſſe Nr. = 


Mehrere ſocialdemokratiſche Derſammlungen 
m Berlin nahmen, dem Vorgange der Genoſſen 
In Zena folgend, Anträge an: der Parteitag miß- 


billige die Art der Agitation, wie dieſelbe von 
Seiten des Genoſſen Bernftein betrieben werde, 
„da dadurch unſere Ziele völlig unklar werden“. 


Die Art der Agitation bezieht ſich beſonders auf 
die Inſchutznahme der Hamburger Gewerkſchafts⸗ 


Streikbrecher durch das dortige Schiedsgericht. 
Während ein beträchtlicher Theil der Genoſſen 


dieſen Schiedsſpruch durch den Parteitag auf- 
heben will, ſtellt ſich Bernſtein auf den anderen, 
allerdings nicht ganz klaren Standpunkt. Bern. 
ſtein fpricht ſich im „Dorwärts“ zur Frage Partei 
und Streikbrecher wie folgt aus: Die Partei, ſagt 
er, ſei und ſolle ſein die eee aller 
Specialintereſſen. Weil ſie principiell die höhere 
Inſtanz darſtelle, deshalb habe jie auch in ver- 
ſchiedener Hinſicht größere Pflichten gegenüber 
den einzelnen Gliedern, als dieſe gegen ſie. Es 
liege im Weſen der Gocialdemohratie als Partei 
der Arbeiterklaſſe, die Specialorgane der Arbeiter 


bewegung, wie die Gewerkſchaften, gleichviel wie 


fie ſich zu ihr ſtellten, als ihre natürlichen Schutz 
befohlenen zu betrachten und ihnen gegenüber 
nach dem Grundſatze zu handeln: die höhere 
Poſition verpflichte. Grobe Pflichtvergehen gegen 
die Gewerkſchaft ſeien allerdings als un- 
vereinbar mit ihren Principien zu betrachten. 
Es handele ſich nur darum, den Grenz- 
punkt zu finden, von wo ab die Partei einen 
e gegen eine Gewerkſchaft als einen Berſtoß 
gegen die allgemeinen Grundſätze der Arbeiter- 
bewegung zu betrachten und entſprechend zu be- 
handeln hätte. Da ſcheine der einzige Mafftab 
in der Frage nach dem Schaden zu liegen, der 
durch die bemängelte Handlung bewirkt oder 
angeſtiftet wurde. Das Hamburger Schiedsgericht 
habe darin einen Irrthum begangen, daß es die 
Streitfrage unter dem Geſichtswinkel der Moral 
entſchied. Das ſei in ſolchen Fällen nicht aus- 
reichend und es würde ſogar oft zu bitterem 
Unrecht führen. Er wenigſtens geſtehe offen, daß 
wenn er in Hamburg unter dem Geſichtspunkt, 
ehrlos oder nicht, zu entſcheiden 1 t hätte, er 
wahrſcheinlich auch fo geſtimmt hätte, 

Schiedsgericht und die Parteicontroleure. Er 


Ausdrücke wie „Lumpen” ꝛc. für ganz unan- 
gebracht erſcheinen laſſen. Sogar in der Frage 
er Accordarbeit gehöre er zu denjenigen, die 
ſie auf die Dauer für unvermeidlich halten. 
Aber gerade weil er ſie für unvermeidlich 
halte, halte er auch den Beſtand ſtarker, 
geſchloſſener Gewerkſchaften, die gegebenenfalls 


im Stande ſeien, ihre Regeln zu beſtimmen, 


für unerläßlich und jede Handlung für ver- 
werflich, welche die Disciplin in der Gewerkſchaft 
an der Wurzel untergrabe. Solchen disciplin- 
widrigen Handlungen gegenüber könne die 
Partei nicht neutral bleiben. Er ſei aber nicht 
der Anſicht, daß in jedem hierher gehörigen 
Falle Ausſtoßung mit Schimpf und Schande an- 
gebracht ſei. Es ſeien auch hier allerhand Fälle 

kbar, die mildernde Umſtände zuließen. Man 
Inne z. B. in Fällen, wo eine ſchroffe Rechtung 
unangebracht erſcheine, einfache Unterbrechung 
der Parteimitgliedſchaſt eintreten laſſen. Damit 
ſei noch nicht endgiltig der Stab über fie. ge- 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Jobeltitz. 
31) (Fortſetzung.) 


Ihre Augen verdunkelten ſich, und die Pupillen 
wurden ſtarr, wie man dies häufig bei Perſonen 
findet, die an periodiſchem Somnambulismus 
leiden. Sie ſaß, in ſich zuſammengeſunken, 
in einem hochlehnigen Lederſtuhle, in der 
Mitte des Gemachs, neben einem mit Büchern 
bedeckten Tiſche. die Zimmer des Parterre- 
geſchoſſes waren alle gewölbt und hatten, 
da die nach der Straße hinausgehenden Fenſter, 
der Kausfront entſprechend, ziemlich ſchmal waren 
und wenig Licht einließen, etwas Düfteres und 
Inſonderheit das Gemach, in 
dem ſich die beiden befanden, ſah aus wie die 
Studirzelle eines mittelalterlichen Gelehrten. Auf 


eichenen Geſtellen bekleideten zahlreiche Bücher 


rechen die Wände. die meiſten Werke waren 
Großfolianten, in Pergament und Schweinsleder 
gebunden, und ein moderner Menſch hätte ver- 
wundert die Autornamen geleſen, Namen wie 
Cardanus, Agrippa ab Nettesheim, Paracelſus, 
Liborius, Gaffarelus, und wäre wohl noch er- 
ſtaunter geweſen, hätte er die endlos langen, 
ſchwülſtigen und muyſteriös klingenden Titel auf- 
geſchlagen. Aber in dieſes hochgewölbte, halb- 
dunkle Gemach ſchien die verſchollene Welt der 
alten Nekromaten zu gehören. Zu ihr paßte auch 
der Experimentirgerd neben dem Ofen mit ſeinen 
dickbauchigen Flaihen, Retorten und Kolben, 
der große Globus, auf dem nicht die Erdthelle 
abgebildet waren, ſondern ſich merkwürdige und 
räthſelhafte Zeichen befanden, paßte das Menſchen⸗ 
ſhelelt in der Ecke, das ein buntes Turbantuch 
um den weißen Schädel trug, und das ausge- 
ſtopfte Gethier hier und dort und oben an der 
Deckenhöhe. Ein leichter Moderdunſt ſchien ſtets 
in dieſem Gemache zu herrſchen und entſtrömte 
vielleicht den alten Büchern, vielleicht auch dem 
dicken Mauerwerk, in das die ſchmalen Fenſter 


tiefe Niſchen ſchnitten . 
noch immer kauerte Valerie in dem Hoch- 


wie das 


(Nachdruck verboten.) 
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anziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


harre. 
Gewerkſchaften handele, 
gemeinen Arbeiterbewegung fremden Intereſſen 
dienen, ſowie um Kämpfe, die in keinem Wider- 
ſpruch zu den Grundſätzen der letzteren ſtehen. 

Ob Bernſtein auf dem Parteitage in Lübeck 
mit dieſer Ausführung die Gegner befriedigen 
wird, ſteht dahin. In einer der Berliner Per- 
ſammlungen wurde auch angedeutet, daß „es 
nicht bei Bernſtein allein bleiben müſſe“, auch 
Calwer ſoll wegen ſeiner protectioniſtiſchen 
Neigungen vom Parteitage zur Ordnung gerufen 
werden. Alhu ſcharf dürfte dieſe Dermahnung 
aber wohl kaum ausfallen; denn in höherem 
Grade wie Calwer hat der Führer der extremen 
Radicalen, Kautsky, durch feine bekannten agrar- 
politiſchen Vorſchläge Waſſer auf die Mühle der 
Agrarier geliefert. . 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 28. Auguſt. 


Prinz Tſchuns Reiſeunterbrechung und 
das Schlußprotokoll. 


Berlin, 28. Aug. Der in Baſel zurückgebliebene 
Prin) Tſchun hat von dort eine lange, ausführ- 
liche Depefche, die über 1200 Francs gekoſtet hat, 
nach China abgejandt. der Vertreter des „Loh.- 
Anz.“ in Baſel hatte geſtern eine Audienz mit 
dem neu ernannten chineſiſchen Geſandten in 
Berlin. Ueber das Befinden des Prinzen erklärte 
er, der Prim fei wieder hergeſtellt und reife- 
fertig. Wenn die Abreiſe trotzdem nicht erfolge, 
o liege der Grund in den neuen Forderungen, 
welche Berlin ſtellt, und die er ohne Zuſtimmung 
des chineſiſchen Kaiſers nicht gewähren könne, 
Bor acht Tagen ſei eine Erledigung 1 


möglich. Auf die Zukunft Chinas 
d, erklärte 15 8 * 


1 


er· 

gehend, erklärte der Geſandte, daß 1 
der Einführung neuer 1 großze Vorſicht 
zu beachten ſei. Das Volk ſei mißtrauiſch. Auch 
die Unterzeichnung des Protokolls der acht Mächte 
laſſe noch auf ſich warten, da es ſchwierig ſei, ſo 
viele abweichende Meinungen unter einen Kut zu 
bringen. 

Ein ſpäteres Telegramm des „Lokal-Anz.“ 
meldet: Im Hotel „Drei Könige“ fand ſoeben 
eine diplomatiſche Conferenz ſtatt, nachdem vor 
einer Stunde große chiffririe Mittheilungen aus 
China eingegangen waren. der alte und der 
neue chine ſche Geſandte für Berlin nahmen 
daran Theil. Es verlautet, eine wichtige Ent- 
ſcheidung ſtehe bevor. 

Die Unterzeichnung des Friedensprotokolls 

ſcheint inzwiſchen doch ſchneller vor ſich gehen 25 
wollen, als der chineſiſche Staatsmann in Baſel 
angenommen hat. Die Londoner „Times“ näm- 
lich meldet vom 27, Auguft aus Peking: 

Li-Hung-Tſchang gab heute dem Donen des 
diplomatiſchen Corps bekannt, daß er Vollmacht 
zur Unterzeichnung des Protokolls erhalten habe, 
lehnigen Stuhle und ſtarrte wie träumend vor 
N hin, während ein großer, gelber Gonnen- 

rahl über ie olivgrünes Gammetkleid zitterte. 

„Bruder“, 

„entſinnſt du dich noch des letzten Abends, da 
wir mit Axel zuſammen waren? Am Tage hatte 
die große Notabeln-Verſammlung in Berfailles 
ſtattgefunden und ganz Paris war in unbeſchreib⸗ 
licher Aufregung. Wir ſaßen allein in dem 
kleinen Zimmer im Reſtaurant Ebrard beim 
Mahle, und Axel hatte über den Tiſch blühende 
Blumen geſtreut und mir drei rothe Rofen in 
das Haar geſteckt. In der Ferne hörten wir 
das Geſchrei des Volkes, das in Rudeln durch 
die Straßen zog, aber was kümmerte uns Glück⸗ 
lichen die Politik! Axel war frei. der Abſchied 
aus ſchwediſchen dienſten war ihm bewilligt 
worden; für den Mai war die Hochzeit beſtimmt 
und dann wollten wir nach der Provence und 
Italien ... Raoul, weißt du noch, wie Axel feinen 
Kelch erhob, um mit mir anzuſtoßen, und das 
Glas zerbrach und der Wein tropfte zwiſchen die 
rothen Blumen? Und nicht nur der Wein, ein 
Scherben hatte Axel am Finger geritzt, und es 
fiel fein Blut auf das Tifhtuh .. Dann kamen 
die Tage, da ich im Starrkrampf gelegen — und 
als ich wieder erwachte, war alles aus .. Raoul, 
ich träume jetzt ſo viel von ihm, ich ſagte dir es 
ſchon. Das ift ſüß, aber es zehrt auch an mir. 
Ich weiß, es ſteht in deiner Macht, ſtückweiſe die 
Erinnerung in mir zu löſchen. Die magnetiſche 
Kraft deiner Hand iſt groß, und fie thut wohl. 
Willſt du mich nicht einmal wieder in Schlaf 
verſetzen und meinem Firn jene Bilder nehmen, 
die mich beunruhigen und ſiech machen?“ 

Gardagne ſchüttelte den Kopf, trat aber doch 
an Valerie heran und prüfte ihren Puls. 

„Nein, Kind“, erwiderte er. „Zu häufige 
Wiederholung der Experimente würden dich noch 
mehr ſchwächen. Ich muß vorſichtig ſein. Dein 
Ausſehen gefällt mir ſowieſo nicht. Dein Puls 
ift matt und das Auge ftarr. Trinkſt du viel 
Milch, wie ich dir a und nimmft du die 


en gelernt. Caglioſtro gab mir das 


agte ſie mit monotoner Stimme, 


ist für den 9. und 10. September 


ulver, die ich dir ge ? Ich ers ſie an mir 
elbſt erprobt und ihre blutbeſſernde Keilkra 


Der Kaiſer in Tebensgefahr. 

Berlin, 28. Aug. Einer Gefahr glücklich ent- 
ronnen iſt, wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ nachträglich 
erfährt, der Kaiſer mit ſeinem Gefolge auf der 
letzten Nordlandsreiſe. die Herrſchaften hatten 
ſich die Zeit mit Fifhfang vertrieben und die ge⸗ 
monnene Beute unmittelbar darauf auf der 
„Hohenzollern“ räuchern laſſen. Sämmtliche 
Herren find dann gleich nach dem Genuß er- 
krankt, zum Theil in der heftigſten Weiſe. Ins. 
beſondere war auch der Kaiſer von ſtarkem Un- 
wohlſein ergriffen. Der Monarch iſt erfreulicher 
weiſe bald nach feiner Rückkehr völlig wieder- 
hergeſtellt geweſen, während von dem Gefolge 
noch heute einige an den Folgen der heftigen 
Erkrankung zu leiden haben. 


Zu Kochs Theorie. 


Berlin, 7. Aug. Aus Paris wird dem „Berl. 
Tagebl.“ telegraphirt: Dr. Garnault berichtet 
an den Pariſer „Temps“ über ſeinen Beſuch bei 
Profeſſor Robert Koch in Berlin. Koch halte ſeine 
Theorie von der Nichtübertragbarkeit der Rinder- 
tuberculoſe auf den Menſchen aufrecht und meint, 
für die Verſuche an Menſchen würde nicht durch 
Einimpfung mit Tuberkelbacillen, ſondern durch 
den monatelangen Genuß ungekochter Milch ein 
entſcheidender Beweis zu erzielen ſein. Garnault 
will nunmehr ein Jahr lang ungekochte bacillen- 
haltige Milch trinken und ſich alle drei Monate 
ſtarke Bacillenculturen von Rindertuberculofe 
einimpfen laſſen. 

Das Bureau Laffan meldet aus Montreal: 
Der Profeſſor Adam behauptet, daß die vom 
Profeſſor Koch aufgeſtellte Theorie von der 
Unübertragbarkeit der Rindertuberculoſe auf 
Menſchen ein Plagiat ſei und aus einer Abhand- 
lung ſtamme, die er im Jahre 1899 geſchrieben 
habe. Diefe ſei von dem deutſchen General- 
conſul in Montreal dem Berliner Aerzte-Derein 
und dann ſpäter Koch übergeben worden. 
ee wird Koch dieſe Angaben enthräjten. 

önnen. f 


nach Gotha 
einberufen. die Tagesordnung umfaßt 18 Punkte, 
von denen wir hervorheben möchten: die 
Organiſation des Handwerks nach Handwerks- 
kammern, Innungsverbänden und Innungs⸗- 
ausſchüſſen; die Stellung der Innungsverbände 
in Bezug auf die Ausgabe von Berbandspapieren 
(Lehrverträge, Geſellenbriefe u. dgl.); die Ab- 
grenzung von Fabrik und Handwerk; die Ein- 
richtung von Arbeitgeberſchutzberbänden in An- 
lehnung an die deutſchen Innungs verbände; die 
Bedeutung des $ 616 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches für den deutſchen Handwerkerſtand. ($ 616 
gehört zu dem Abſchnitt über den Dienftvertrag 
§§ 610 bis 630 und lautet: „der zur Dienft- 
leiſtung Verpflichtete wird des Anſpruchs auf 
Vergütung nicht dadurch verluſtig, daß er für 
eine verhältnißmäßig nicht erhebliche Zeit durch 
einen in feiner Perfon liegenden Grund ohne 
ſein Derſchulden an der dienſtleiſtung vec- 
hindert wird. Er muß ſich jedoch den 
Betrag anrechnen laſſen, welcher ihm für 


ich verhalf ihm dafür zur Flucht, als man ihn 


wegen der thörichten Armbandgeſchichte einſtecken 


wollte.“ 

Die Dumont nickte. „Ja, ich nehme die Pulver 
und ertränke mich in Milch. Ich thue alles, 
was du anordneſt. Aber ich weiß nicht, ob 
deine Arkana helfen werden. Nach Tage 
ſprudelnder Lebensluſt überſchleicht mich oft 
ſchwarze Melancholie. die in Neuen-Weddichow 
ſpüren nichts davon. Komödie kann ich noch 
ſpielen. Aber an mir ſelbſt ſpür' ich es. und 
die Qual, den täglich vor mir ſehen zu müſſen, 
der Axel mordete, ſteigert ſich ..“ 

Es grub ſich ein harter zug um die Mund- 
winkel des Herrn o. Gardagne. Unter dem 
gelähmten Augenlid ſchoß es blitzend zu Balerie 
hinüber. 

„Sie ſtanden ſich in ehrlichem  Imeikampf 
gegenüber, die beiden Axel“, ſagte er herriſch, 
„und wär' es anders geweſen — dir und mir 
könnte es gleichgiltig ſein. Wie es geſchah, haben 
wir danach zu fragen? ee: und Folgen 
allein gehen uns an. Es giebt ein Recht, das 
höher ſteht als das der Geſetze, die man am 
grünen Tiſch gliedert und fixirt: das Recht des 
Eigenen, des Einzelnen, der Perſönlichkeit. du 
würdeſt heute die Gattin Axel Frieſes ſein, lebte 
er noch; und wäre er nach eurer Kochzeit ver- 
blichen, fo wäreſt du als feine Wittib feine Erbin, 
wärſt eine reihe Frau. Eine fremde Hand 2 
dir den Mann deiner Liebe und ſtahl dir deſſen 
Dermögen — freilich eine Hand, die wiederum 
fremde Kräfte leiteten, doch der Effect, Valerie, 
blieb der gleiche. der oder der, ein Raub war 
es immer! Nein Raub, den dir der Staat zurück- 
ſchaffen konnte; nur Lift und Verſchlagenheit, nur 
die Gewalt, die vor Recht geht, nur die Gelbft- 
hilfe bringen dir wieder, was man dir nahm.“ 

„Nicht alles. Wer macht einen Todten lebendig?“ 

„Gegen den Tod iſt nicht anzukämpfen. Konnte es 
Saint-Germain, und hat die geheimnißvolle 
materia prima Caglioſtros den Groß-Kophta 
unſterblich gemacht? der Tod iſt ftärker als wir, 
aber auch das Leben iſt ſtark, und wer weiſe 

enug iſt, ſich über die Geſetze hinwegzuſetzen, 
die aftliche Beſtie schuf, ſich ſelber die 
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Verſchärfung des türhkiſch-franzöſiſchen Conflicts. 
Die „Agence Havas“ veröffentlicht folgende Note 
über die Qual- Angelegenheit in Aonftantinopel: 
Am 17. Auguft war ein Abkommen bezüglich 
verſchiedener Fragen, die ihrer Erledigung 
harrten, mit der Pforte getroffen worden und 
die Einzelbeſtimmungen dieſes Abkommens waren 
von dem türkiſchen Miniſter des Auswärtigen 
mit Zuſtimmung des Sultans abgefaßt worden. 
Letzterer hat dem Botſchafter Conſtans ver- 
ſprochen, daß dieſer Text ihm am folgenden Tage 
ausgehändigt werden ſolle. Am 18. Auguſt tele - 
graphirte Conſtans nach Paris daß keine der 
eingegangenen Verpflichtungen von der Türkel 
gehalten worden ſei. Am 21. Auguſt tele- 
graphirte der Miniſter des Auswärtigen Delcafie 
an Conſtans, daß angeſichts einer ſolchen Nicht- 
einlöſung des gegebenen Wortes die franzöſtſche 
Regierung nicht geneigt fei, die Verhandlungen 
fortzuſetzen. Gleichzeitig wurde in dem be⸗ 
treffenden Telegramm Conſtans aufgefordert, der 
Pforte mitzutheilen, daß er den Befehl erhalten 
habe, Konſtantinopel zu verlaſſen. Am 23. Auguft 
e Conſtans der Pforte die ihm anbefohlene 


8. Hur Pop 


luchtungen eingehe 


1 


genen Der; 


‚ Dieje Note der „Agence Javas“ ſcheint anzu- 


zeigen, daß der Minifter des Auswärtigen, 


Delcafje, den neuen Abſchnitt der Entwicklung 
des franzöfiih-türkifchen Conflicts ſehr ernſt auf- 
faßt. Auf Grund ſpecieller Nachrichten erachtet 
Delcafje die auf die franzöſiſchen Reclamationen 
hin gegebene Genugthuung bezüglich der Qual⸗ 
Geſellſchaft nicht für ausreichend; er beabfichtigt 
vielmehr, Regelung aller mit der Pforte ſchwe⸗ 
benden Angelegenheiten zu fordern, Als Conſtans 
vorgeſtern im Begriff ftand, den Orient-Expreß⸗ 
zug zur Abfahrt zu beſteigen, erhielt er den Be. 
ſuch des Großceremonienmeiſters des Sultans, 
welcher ihn in des Letzteren Namen erſuchte, in 
Konſtantinopel zu bleiben. Der Großceremonien- 
meifter fügte hinzu, der Sultan fei bereit, neue 
. zu machen. Conſtans erwiderte, 
er könne die Perletzung formeller Verſprechungen, 
welche mit Zuſtimmung des Sultans von der 
türkifchen Regierung abgegeben ſeien, nicht zu⸗ 


Krallen zu ſtutzen, der ſchöpft des Antäus Kräfte 


aus dem Borne des Lebens. Taf’ fie uns 
brauchen! Kampf iſt überall, und überall iſt der 
Stärkere Sieger, nicht der, dem das Recht des 
Staates zur Seite ſteht. Hat Bonaparte gefragt, 
wo das Recht liege, als er die Lombardei nahm 
und dem Papſt den Frieden dictirte, als er auf 
Malta der alten Herrlichkeit des Johanniter⸗ 
kreuzes ein Ende bereitete und ſeine Adler bis 
in die Schatten der Pyramiden trug? — Nur 
der Schwache beſcheldet ſich, und nur der Ein« 
fältige läßt ſich vom Schichſal zu Boden werfen. 
Wir aber, Valerie, find weder ſchwach noch 
thöricht, und wir ſchreiben unſere Geſetze mit 
eigener Kand! ..“ 

Sie nickte lebhaft mit dem Kopfe; der ſtarre 
Ausdruck ihres Auges wich, und es flacherte 


etwas Wildes über ihr Geſicht, ein dämoniſches 


Leuchten, das ſich auch im Blick wiederſpiegelte. 


Es geſchah gam plötzlich, dieſe Deränderung ihres 


Keußeren. Sie war nicht mehr die ſchlaff in ſich 
zuſammengeſunkene Leidende; das Blut ſchoß in 
ihre Wangen zurück und gab ihrem zart bronze. 
farbenen Teint ein köſtliches Colorit, dem Pfirfich- 


roth vergleichbar; die Bruſt hob ſich 3 Si 
ze 


fie rechte die Arme, als wolle fie etwas 
bares erfaſſen. 


„Mit eigener Hand“, wiederholte ſie, „denn 


wir find wir! Raoul, glaubſt du, mich loche der 


Reichthum? db ich Champagner trinke oder 
Waſſer, ob ich an einer Brodrinde würge oder 
an wohlbeſetzter Tafel praſſe — es gilt mir gleich. 
Aber es locht mich, die Welt zu verlachen und 
auf ihre Cüge und Heuchelei den Trumpf der 
Vergeltung zu ſetzen. 

Raoul, ich bin ſchlecht. Ein wildes Thier lebt 
in mir, das nach Nahrung ſchreit. Einer hätte 
es bändigen können; der eine iſt todt, Raoul, 
achte meiner! Spiel nicht mit den böſen In⸗ 
ſtincten in mir. denke an — — nein, laß dle 
Eltern ruhen! Sie ſehen uns nicht, ſie hören 
uns nicht; ihr Auge iſt erloſchen, ihr Mund iſt 
ſtumm. Denke nur an dich, es iſt beſſer. Aber 
hüte dich, daß ich nicht über dich hinauswachſe.“ 

f (Fortſ. folgt.) 
* — — 


ellung und kündigte feine Abreiſe für den 


eingega gehalten wurden. 
verließ der franzöſiſche Botichafter ——— 


vr 


von Nawlinſon, öftlih von Edenburgh, gefangen 


Neuen Palais. 
hof a E N W 729 
BVerlin, 28. Aug. In der Fortführung der 


i 
an 
"BT. 


Srau Parifius vollzogen. 


miniſterum und dem Reichsſchatzamt über die 


Es handele ſich nicht um eine Geldfrage, 
ndern um eine Frage der Loyalität; er weiſe 
6 zurück, ſich auf erneute Verhandlungen ein- 
ulaſſen und reiſe daher ab. 


Der füdafrikanifhe Krieg. 


Eine depeſche des Generals Kitchener aus 


Pretoria von geſtern beſagt: Ein Eonusi, der 
fin von Kimderley nach Griquatown begad, 
wurde am 24. Auguft bei Rooikopje von den 
Boeren . Letztere wurden zurück- 

ſchlagen. die Berluſte der Engländer betragen 
Krodte⸗ 23 Verwundete. der Convoi kam 
ſpäter unverſehrt an ſeinem Beſtimmungsorte 
an. — Achtzehn Boeren aus Transvaal wurden 


Gouverneur Milner ift geſtern nach Capſtadt 
rückgekehrt. Bei dem Empfange, den ihm die 
Veostterwag bereitete, ſagte der Manor in einer 
Anſprache, Milner werde die lonale Unterſtützung 
der Stadt bei der Durchfüsrung ſeiner Politik 
finden. Milner erwiderte, fein Empfang in 
habe auch nicht den geringſten Zweifel 
an dem unerſchütterlichen Entſchluß des engliſchen 
Volkes und der engliſchen Regierung gelaſſen, 
die in Südafrika eingeſchlagene Politik fortzu- 
führen. 

Der Zührer des Afrikanderbonds im Cap- 
Parlament, Merriman, iſt auf feiner eigenen 
Jarm in der Nähe von Stellenboſch für verhaftet 
erklärt worden. Merriman hat fein Wort ge- 
geben, die Farm nicht zu verlaſſen. 

Nach weiteren Urtheilen gegen die in Camdeboo 
bei Graafreinet (Capcolonie) verhafteten Muf- 
ſtändiſchen wurden zwei ſchuldig befunden, die 
Urtheile aber wegen der Jugend der Verurtzeil⸗ 
ten nicht vollſtrecht. Bier Aufſtändiſche wurden 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit auf der Ber- 
muda-Inſel, zwei, weil fie auf engliſche Truppen 
in Camdeboo ſchoſſen, wegen Hochverraths und 
Mor dverſuchs zum Tode verurtheilt. Dieſe Urtheile 
wurden beſtätigt. 5 


In der geſtrigen Sitzung der Entihädigungs- 
Commiſſion erklärte der holländiſche Vertreter 
Biſchop, er werde jetzt mit der Vorlegung feiner 
ſämmtlichen Anſprüche beginnen, wunſche aber 
zunächſt einige Bemerkungen zu machen bezüglich 
der Grundſätze, welche auf dieſe Anſprüche all- 
gemein anwendbar ſeien. der Dorſitzende 
Ardagh erhob dagegen entſchieden Einſpruch. Er 
erklärte, es dürften keine weiteren Verzögerungen 
eintreten, und beſtand darauf, daß mit der 
Zeugenausſage ſofort begonnen werde. Biſchop 
wollte ſodann Jorderungen in alphabetiſcher 
Ordnung vorlegen. Ardagh erhob auch dagegen 
energiſch Einſpruch und beſtand darauf, daß die 
Forderungen in der Reihenfolge, in welcher fie 
urſprünglich eingeſandt worden waren, erwogen 
werden. s 


Deutſches Reich. 


* Potsdem, 27. Aug. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin trafen heute Abend 7½¼ Uhr auf der 
Station Wildpark ein und begaben ſich nach dem 
Zum Empfange auf dem Bahn- 


e 


Neform des höheren Schulweſens iſt jetzt ein 
weile Schritt zu erwarten, der ſich auf die 
ſechsklaſſigen Nichtvollanſtalten bezieht. Wie 
nämlich die „National-3tg.“ meldet, ſoll die 
Schlußprüfung an den Nichtvollanſtalten ver- 
einfacht und möglichſt dem Verfahren bei den 
Berfehungen an Vollanſtalten gleichgeſtellt werden. 

— Der „Köln. Volksztg.“ zufolge wurden in 
Auejae in China wiederum ſechs Chriſten ge- 
tödtet. In demſelben Orte wurden bereits 1897 
zwei deutſche Miſſionare ermordet. 

— Eugen Richter hat geſtern vor dem Standes ⸗ 
amt ſeine Vermählung mit der verwittweten 


— Die vom Finanzminiſter mit dem Kriegs- 


Niederlegung der inneren Befeſtigungsanlagen 
Poſeus geführten Verhandlungen gelangten zum 
Abſchluſſe. Preußen kauft die gedachten Anlagen 
vom deutſchen Reiche für den in Jahresraten bis 
1905 zu zahlenden Kaufpreis von 11! Millionen 
Mark. die erſte Rate von 3 Millionen wird 
bereits in den nächſtjährigen Etat eingeſtellt. 

neue Eiſenbahn⸗Secretärſtellen.] die 
preußiſche Staatseiſenbahn Verwaltung hat im 
Etatsentwurfe für 1902 eine beträchtliche Anzahl 
neuer Eifenbahn-Gecretärftellen ee: um 
die Anftellung der in den Jahren 1891 und 1892 
als Civilſupernumerare zugelaſſenen Bureau- 
diätare 1. Klaſſe zu ermöglichen. Dadurch werden 
die ſeit langen Jahren in fehlenden Eiſenbahn⸗ 
Secretärſtellen beſchäftigten Diätare 1. Klaſſe im 
durchſchnittlichen Alter von 35 Jahren Anſtellung 
erhalten. 

*" jGegen die Zollerhöhung auf Leinöl und 
Leinſaat.] Geſtern lagte in Berlin unter dem 
Vorſitze von Louis Mann-Charlottenburg eine 
Derſammlung von Vertretern des Verbandes 
deutſcher Lackfabrikanten, des Verbandes deutſcher 
Linoleumfadrihen, des Verbandes deutſcher 
Wachstuchfabriken und des Verbandes deutſcher 
Geifenfabrikanten und beſchloß, in Gemeinſchaft 
mit dem Verbande deutſcher Bleiweißfabriken 
und dem Derbande deutſcher Buchdruckfarben⸗ 
Fabriken gegen die im Zolltarifentwurſe vorge- 
ſehene Zollerhöhung auf Leinöl und die Ein- 
führung eines Zolles auf Leinſaat bei den 
maßgebenden Behörden vorſtellig zu werden. 
da die in Folge der beabſichtigten Mafregel 
eintretende Preisſteigerung für Rohſtoffe nicht 

die genannten Induſtriezweige und ihre 
Conſumenten (wie z. B. das Bauhandwerk, 
Wagenbauer, Maler, das polygraphiſche Gewerbe 
u. a., ſowie das große Publikum) aufs ſchwerſte 
fhädigen, ſondern auch ein unentbehrliches 
Diehfuttermittel für die Landmwirike, die 
Ceinölkuchen, bedeutend vertheuern würde. fo 
wäre ſehr zu wünſchen. daß die in Ausſicht ge 
nommenen Schritle von Erfolg ſein werden. 

Idie Einnahme der Post- und Telegraphen- 
Verwaltung] hat in den erſten vier Monaten 
des laufenden Ciatsjahres 1372 Mill. oder 
7,9 Mill. Die. mehr als im gleichen Zeitraum 
des Dorjahres betragen. Die Jahreseinnahme 
x im Etat mit 420.2 Mill. Mark oder MER 

Mill, Mu. mehr wie im Rechnungsſahre 1900 
veranſchlagt. Auf ein Jahresdrittel würden 
demnach rund 140 Mill. Mark entfallen. So 


günftig auch die wirkliche Einnahme der Poſt- 


und Telegraphen Verwaltung in dem erſten 
Drittel des laufenden Etatsjahres gegenüber dem 
gleichen Zeitraume des Vorjahres ausgefallen iſt, 
ſo erreicht ſie darnach doch noch nicht die im 
Etat vorgeſehene Höhe und auf dieſe kommt es 
bei den finanziellen Wirkungen an. 

Die Einnahme der Siſenbahn- Verwaltung iſt 
mit 29,3 Millionen Mark um 0,9 Millionen gegen- 
über der des gleichen Zeitraumes des Vorjahres 
zurückgeblieben. Auch fie ſteht dem Etatsdrittel 
nach. Nach dem Anſchlage für 1901 ſollen aus 
dieſem Einnahmezweige 93,7 Millionen im ganzen 
Jahre einkommen, es müßten danach alſo in 
einem Drittel etwa 31,2 Millionen aufgebracht 
werden. 

die Gehaltsſtufen der Poſtaſſiſtenten.] Im 
nächſten Reichshaushaltsetat dürfte auch eine von 
den zuſtändigen Regierungsſtellen wie vom Reichs 
tag ſchon ſeit einiger Zeit gewünſchte Aenderung 
in den Gehaltsſtufen der Poſtafſiſtenten ihre Ver⸗ 
wirklichung erlangen. An der Kufbeſſerung 
dürften die Bureauaſſiſtenten und Kanzliſten der 
Poſt- und Telegraphenverwaltung, die Ober-Bo}. 
und Ober Telegraphenaſſiſtenten, Poſt⸗ und 5 
Telegraphen - Affiftenien und Pofivermalter } 
Theil haben. Bekanntiih hat der  Reidis- 
tag ſchon früher Reſolutionen gefaßt, die auf eine 
Aufbeſſerung der Behälter dieſer Beamtenklaſſen 
hinzielten. Als im vorigen Tagungsabſchnitt die 
Annahme der Refelution wiederholt wurde, 
wurde regierungsſeitig eine baldige Berückſichti⸗ 
gung zugeſichert. da es nicht möglich war, in 
dem vorgelegten Ergänzungsetat für 1901 die 
Angelegenheit zu regeln, ſo wird die Neuerung 
im Reichshaushaltsetat für 1902 durchgeführt 
werden. 

[Nachklang vom d! ſeldorfer Millitär- 
befreiungsprozeß.] Die kregsgerichtliche Unter- 
Iuhung gegen den Oberſtabsarzt Dr. Schimmel 
vom 11. KHuſaren-Regiment, bekannt aus dem 
zweiten Elberfelder Militärbefreiungsprozeſſe 
(Baumann u. Gen.), in welchem Dr. Schimmel 
als Zeuge auftrat, iſt ſeitens des Kriegsgerichtes 
der 14. Diviſion eingeſtellt worden. Dr. Schimmel 
wurde, wie noch erinnerlich fein dürfte, ſchon 
während der Dauer dieſes Prozeſſes in Folge 
Befürwortung ſeines Unterſuchungsrichters, des 
Kriegsgerichtsraths Dr. Schürmann, auf Befehl 
des königl. Kriegsminiſteriums aus der Unter- 
ſuchungshaft enklaſſen. Einer weiteren Mit- 
theilung aus Düfjeldorf zufolge dürfte jedoch das 
ehrengerichtliche Verfahren gegen Dr. Schimmel 
demnächſt eingeleitet werden. 

* [Das Organ der chriſtlichen Metallarbeiter] 
bekämpft die Erhöhung der Getreidezölle. „Nicht 
die Induſtrie trage ihn, ſondern die armen 
Arbeiter; fie werden einfach in ihrer Lebens⸗ 
haltung ſoviel tiefer heruntergedrückt. Daß 
eine ſolch allgemeine Steigerung der Lebensmittel 
ein Ausgleich der chriſtlichen Gerechtigkeit ſein 
ſoll, wie vielfach hervorgehoben wird, in einem! 
Augenblick, wo das ganze Erwerbsleben darnieber- 
liegt und noch weiter ſinken wird, wo Tauſende 
von Arbeitern nur halbe Beſchäftigung finden 
und die Löhne. im allgemeinen, namentlich in der 
Eiſen-Induſtrie, mehr als ein Drittel gefallen 

1 


find, wird niemand ernſtlich zu behaupten 


wagen.“ weſen iſt. Dem iſt jetzt freilich nicht - 
Osnabrück, 27." Aug. Auf das von der Ber- 2 n. a r 
a um 1 de * tt \ 0 Jeut lands an den 1 De! Bau an und 17 me in 63 

Kaiſer gerichtete Telegramm iſt folgendes ant ſichen Gindrud nen formvollende 


wort-Zelegramm eingegangen: 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen der 
dort tagenden Berfammlung der Katholiken Deutid)- 
lands für den Ausdruck der Theilnahme an allerhöchſt⸗ 
ihrem ſchweren Verluſte und für das Gelöbniß der 
Treue und Ergebenheit beſtens danken. v. Lucanus. 

Auf das Huldigungstelegramm der General- 
verſammlung deutſcher Katholiken an den Bapit 
iſt nachfolgendes Antwort-Telegramm durch den 
Cardinal-Staatsſecretär Rampolla übermittelt 
worden: 

Der heilige Vater hat den Ausdruck der Grgeben- 
heit der Katholiken, welche gegenwärtig dort ver- 
ſammelt ſind, mit beſonderem Wohlwollen aufgenommen 
und erneuert den apoſtoliſchen Segen, den er vorgeſtern 
ſchon telegraphiſch ertheilt hat. 

Nach einem Referat des PrälatenBaumgarten- 
München über die katholiſchen Miſſionen im Aus- 
lande, ſprach Abg. Bachem über das Thema: 
Der Katholik und die moderne Zeit. 

Abg. Bachem erinnerte ran, daß die Zeſuiten ſchon 
vor 200 Jahren in China bedeutende Inſtrumente her- 
geſtellt haben. Dieſe jeſuitiſchen Inſtrumente habe 
man aus Peking nach Deutſchland gebracht. Man 
könne jetzt ſagen: Ein echter deutſcher Mann mag 
keinen Jeſuiten leiden; ſeine Inſtrumente hat er gern. 
Dieſe Beraubung ſei eines Culturſtaates unwürdig. 
Was aus Pekings Mauern von hiſtoriſcher und 
wiſſenſchaftlicher Bedeutung geweſen, is 
Winkel eines Berliner Muſeums bedeutungslos. Wenn 
man die Inſtrumente der Jeſuiten hereinhole, ſolle 
man die Jeſuiten ſelbſt holen. Abg. Bachem tadelte 
es, während Pfuirufe ertönten, daß die katholifchen 
kaufmänniſchen Vereine auf ihrer Generalverſammlung 
in Berlin vor einigen Wochen vom Oberbürgermeiſter 
nicht begrüßt worden ſeien, weil die 1 
confeſſionelle Zwecke verfolge. Vielleicht gebe dieſer 
Vorgang Anlaß, daß der Katholikentag nach Berlin 
gehe und dorthin etwas von der Erleuchtung 
bringe, die im Lande ſchon längſt verbreitet iſt. 
Abg. Bachem mahnte, daß bei dem Streben der 
Katholiken nach Geld und Gut der chriſtliche 
Geiſt nicht fehle. Das Mort Windthorſts, das er 
einmal zu jungen Kaufleuten geſprochen: „Meine 
Herren, Sie müſſen alle Commerzienräthe werden“, 
ſei zwar nur ein el eg dt aber in dem Worte 
liege ein tiefer Ernſt. em Gott der Herr das Talent 
gegeben hat, ſolle auch dahin ſtreben, Commerzienrath 
ir werden. Ein katholiſcher Commerzienrath habe 

ieſelbe Bedeutung, wie ein hatholifcher Gelehrter, 
der feinen Glauben öffentlich bekennt. Man könne 

war einwenden, daß Kandel und Induſtrie nicht con- 
ſeſſionell ſeien, aber aus den Bankbrüchen der letzten 
Zeit zog Abg. Bachem die Lehre, daß nur ein wahr- 
haft chriſtlicher Handel und Wandel zum wirthſchaft⸗ 


— 


lichen Aufſchwunge führe. 


Nach einem Telegramm der „Köln. Volksztg.“ 
erklärte geſtern auf dem Katholikentag der be⸗ 
kannte Centrumsabgeordnete Herold bezüglich der 
neuen Jolltarifvorlage, daß das Centrum mit 
aller Entſchiedenheit für den Abſchluß neuer 
Kandelsverträge und für die Vermeidung eines 
Zollkrieges eintreten werde. 

Osnabrück, 27. Aug. Abg. Lieber hielt heute 
feine erſte Rede nach feiner Krankheit auf dem 
Katholikentage. Don toſendem Beifall begrüßt 
und mehrſach unterbrochen, betonte er die Noth- 
wendigkeit des Zuſammenſchlu gerade heuf- 
zutage, wo von allen Seiten hren drohten. 

Italien. 

Rom, 27. Aug. Der Papſt ernannte den Abt 
des Benedictinerkloſters von Maria Laach. 
Benzler, zum Biſchof von Metz und den Gecretär. 
der päpſtlichen Nuntiatur in 
Bulach, zum Weihbiſchof von Straßburg. 


Giebeln und ſchmucken Fialen jomohl, als 
in der Geſammtheit, die etwas Geſchloſſenes an 


„ 3ora von 


England. 

London, 25. Aug. die „Sunday Times“ er- 
fährt, König Eduard beabſichtige, in Deutſchland 
ein Monument zum Andenken der Kaiſerin 
Friedrich zu ſtiften. Man erwartet, das Monument 
werde feinen Platz in Frankfurt a. M. finden. 

Amerika. 

Nersnork, 28. Aug. Ein hoher Beamter der 

Steel-Corporation erklärte die Nachricht, daß die 


Verhandlungen zur Beilegung des Ausſtandes 


foriſchritten, für irrig. die Corporation habe 
weder Vorſchläge zur Beilegung des Ausſtandes 
erhalten noch gemacht. 

Afrika. 

Teuger, 27. Aug. Die Regierung hat den 
Mächten die Mittheilung zugehen laſſen, daß die 
Ausfuhr von Kartoffeln, Tomaien und Bananen 
einem Zoll von 5 Prec. unterworfen werden ſolle. 
Dieſe Maßregel gehrrt zu dem Abkommen, 
welches von Kaid el Menebdi während je..ıes 
Aufenthaltes in London getroffen worden ift, 


Coloniales. 


” [Eine größere Boereneinwanderung nach 
Deutſch-Südweſtafrina] ſoll in den nächſten 
Monaten erfolgen. Nach der „D. Wochenztg. in 
den Niederl.“ haben die Boeren, die im Frühjahr 
nach Deutſch-Südweſtafring ausgewandert waren, 


günſtige Berichte über ihre Lage geſandt. 27 von 


40 haben Land erworben. Durch dieſe Nachrichten 
bewogen, haben gegen 20 in Amſterdam wohnende 
Boeren beſchloſſen, ebenfalls dorthin auszu- 
wandern. Die erſte Abtheilung reift am 20. Sep- 
iember von Hamburg ab. Im Dezember d. Zs. 
folgen gegen 200 Capcoloniſten, die von Capſtadt 
aus die Reiſe antreten. : 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 28. Auguſt. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 29. Kuguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, wärmer, lebhafte Winde. 

Freitag, 30. Auguſt: Veränderlich wolkig, 
normale Wärme. Starke kühle Winde. Gtrich- 
weiſe Regen. 

Sonnabend, 31. Auguſt: Veränderlich wolkig, 
malie, warm. Starke kühle Winde. Meiſt 

ocken. 


Die neue evangeliſche Kirche in Schidlitz. 
Wenn man die Straße von Danzig nach 
Schidlitz entlang geht, ſieht man ſchon von 


Kirche, welche am 17. September in Anweſenheit 
der Kaiſerin ihre Weihe erhalten ſoll, und 
näher kommend ſcheint es, als ob die öſtliche 
Front mit dem Thurme an der Seite die Straße 
ver erren wollte. Nun, dem iſt ja nicht fo; die 
ele. iſche Straßenbahn zweigt kurz vor der 


Kirche nach rechts ab und es führt außerdem 


eine breite Straße an der Nordſeite der Kirche 
entlang. Trotzdem kann man ſich aber nicht 
ganz des Eindruckes erwehren, daß der "at 
für einen Kirchenbau nicht der jünſtigſte ge⸗ 


auch 


ſich hat, verkörpert das Bauwerk meiſterhaft 
den ſpätgothiſchen Stil in ſeiner erſten Phaſe. 


(Die Gothik der Zoppoter Kirche gehört nicht in 


dieſe Epoche, ſie nähert ſich mehr der blühenden 


oder reichen Stilepoche der Gothik.) Im- 
poſant wirkt die Oſtfront der Kirche. An 
der rechten Seite befindet ſich der circa 


50 Meter hohe Thurm, dem als Motiv der 
Danziger Stockthurm gedient hat; der 10 Meter 
hohe Sockel iſt aus Zelsfteinen aufgeführt. die 
zwecks beſſerer Erhaltung einen Firnißanſtrich 
erhalten haben. Der übrige Theil iſt in Rohbau 
gehalten. In der Glockenhalle ſind drei Bronze- 
glocken untergebracht, abgetönt k, a, c, geliefert 
von der Zirma Ulrih-Apolda. Sie wiegen 18%, 
9½, reſp. 5¼ Centner und koſten 5407 Mk., 
wovon die genannte Firma 200 Mk. geſchenkt 
hat. In den Dachluken des Thurmes ſind die 
vier Zifferblätter der von der Firma Kochlitz⸗ 
Berlin für 930 Mk. gelieferten Uhr untergebracht. 
Neben dem Thurm krönt die Oſtſeite ein mit 
ſieben Fialen geſchmückter Giebel. In gleicher 
Weiſe iſt die Weſtſeite der Kirche ausgeſtattet, 
nur fehlt dort der Thurm. Die Nordfront hat 
zwei Giebel. das Ganze iſt in Rohbau aus- 
geführt, was die einzelnen Formen beſonders gut 
zur Geltung kommen läßt. 

An der der neuen Nädchenſchule zugekehrten 
Oſtſeite führt eine breite ſiebenſtufige Freitreppe 
(geliefert von Kerrn Steinmetzmeiſter Wichert⸗ 
Neugarten, Preis 2000 Mk.) zu den vier Haupt- 
eingängen. der Zaun der Schule wurde im 
Bogen zurückgeſetzt, jo daß bequem an der Kirche 
vorgefahren werden kann. Durch die Portale 
gelangt man in den Borraum und von hier in 
das eigentliche Schiff der Kirche. Dieſes iſt 
circa Meter breit und 32 Meter lang. 
Vorn befindet ſich der Altarraum, der 4 Meter 
tief und 8 Meter breit iſt und durch einen ftil- 
vollen Triumphbogen von dem Kauptſchiff ge- 
ſchieden ift. Die prachtvollen Altarfenſter, ein 
Geſchenk der Kaiſerin, repräfentiren einen 
Werth von 4500 Mk.; in vorzüglicher Glasmalerei 
zeigen ſie die Bildniſſe der vier Evangeliſten 
Matthäus, Marcus, Lucas und Johannes. Die 
Malereien des Altarraumes beſorgt der hiſtoriſche 


Kunſtmaler Herr Buſch-Berlin. Der Altar ſelbft 


ift aus Holz geſchnitzt. Ein großes Kreuz mit 
einem aus Lindenholz gefertigten Corpus Chriſti 
iſt von Herren Conſul Brandt Danzig geſtiftet 
worden; der Werth deſſelben beträgt 1000 Mk. 
Die Altardechen und das in Gold brillirende 
Antependium wird von der Frauen Abtheilung 
des Guſtav Adolf-Vereins geſtiftet. Einen Teppich. 
2½ Meter breit, 5 Meter lang, ſchenkt Herr 
Kaufmann Albrecht der Kirche; das Muſter 
hierzu wird eigens gezeichnet. die Altar- 
leuchter ſtiftet Herr R. O. Sellme. Die Kanzel 
wurde von der Gemeinde ſelbſt angeſchafft; ſie 
iſt mit Schnitzwerk reich verziert. Frl. Albrecht 
wird die Kanzelbekleidung der Kirche zum Ge- 
machen. Bei allen dieſen en bel 
en 


en. rünglich mit Quade bemalt 
werden ſollten, werden an der einen Seite Mojes 
und Elias auf der und Johannes 


Derdienſt erworben. 


durchzulaſſen 
welche der Kaiſer 


5 Täufer tragen, alſo das alte Teſtamenk dar⸗ 
ellen. 

Die rechte Seite der Kirche vom Altar a 
beſitzt ſechs Senfter, je 6 Meter hoch und 1.20 
Meter breit. Die Scheiben zeigen verſchieden⸗ 
artige Malerei, denen meiſt Pflanzenmotive zu 
Grunde liegen, ſie dämpfen das eindringende 
Licht in angenehmer Weiſe. An der linken Geite 
der Kirche zieht fih, durch drei Bogen, welche 
von jwei mächtigen Mittelpfeilern und zwei 
Wandpfeilern gebildet find, von dem Kauptſchiff 
getrennt, die Geiten-Empore hin. Die Fenſter 
erſcheinen von der Außenſeite in derſelben Höhe 
wie die der gegenüber liegenden Sete, innen 
ſind ſie jedoch in der Mitte durch die Empore 
unterbrochen. an der dem Altar gegenüber 
liegenden Seite liegt die Drgel-Empore. Dort 
joll die von der Frankfurter Hoforgelfabrik für 
6000 Mh. übernommene Orgel mit 25 Regiftern 
ihren Stand bekommen. Diefelbe wird aber am 
Tage der Einweihung noch nicht ihre Klänge er · 
ſchallen laſſen, da es dem Jabrikanten wegen 
der ihm in Auftrag gegebenen Arbeiten am 
Marienburger Schloß nicht möglich iſt, den 
Lieferungstermin einzuhalten. Sie dürfte wahr ⸗ 
ſche inlich erſt am 22. Oktober, am Geburtstage 
der Kaiſerin, zum erſten Male geſpielt werden. 
Die Jenſter an der Südſeite repräſentiren einen 
Werth von je 150 Mk., die an der Nordſeite einen 
ſolchen von 125 Mk. und wurden ſämmtlich geftiftet, 
was dem Baufonds ſehr zu Gute kam. Stifter 
von je einem Zenſter waren die Herren Grams- 
dorf, ih, Seeger, Reinhold Zrankenftein, 
R. O. Gellke, Nentier Bonk und Wohl- 
gemuth. Die übrigen wurden durch kleinere 
Beiträge von Gemeindemitgliedern geſtiftet. Die 


Berſicherung der Zenfter hat die Gemeinde zu 


2 Proc. übernommen. Die Kirche jeibft iſt bei 
der Elder felder n 
verſichert. Die lafirte Deckenſchalung ift braun 
eſtrichen und wird durch drei kunftooll ge- 
chwungene Hauptbänder gehalten. 

die Kirche bietet für 800 Beſucher Sitz ⸗ 
gelegenheit. Die Bänke ftehen auf Dielen, während 
die Gänge mit Moſaikflieſen ausgelegt find. 
Neben dem Altar befindet ſich der Confirmanden- 
faal, in welchem die Bilder Luthers und 
Melanchtons angebracht find, Die Weſtſelte 
der Kirche iſt unterkellert und iſt daſelbſt 
die Luftheizung untergebracht. beſtehend aus 
24 wagerecht übereinander liegenden Oefen. Dieſe 
Einrichtung koſtet 6000 Mk. Der Eonfirmanden- 
—— een mai ; — wurde von 

a nhändier Huſen g den Tauf- 
ſtein im Werthe von 2300 Mk. ſpendet =. 


Der Entwurf für den Kirchenbau ſtammt von 
Kerrn Geheimrath und Baurath v. Tiedemann- 
Potsdam, ausgeführt wurde derſelbe) vom Kgl. 
Regierungs-Baumelfter Auckton- Potsdam. Die 
Zimmerarbeiten hatte Zimmermeiſter Gelb 
Danzig, einen Theil der Malerarbeiten Maler- 
meiſter Weith-Schidlitz. die Schloſſerarbeiten 
Schloſſermeiſter Albrecht, die dachdecker⸗ 
arbeiten 3. Blaſchewski übernommen. Die 
Deckung des ſogen. Dachreiters mit Kupfer ſo- 
wie ſämmtliche Klempnerarbeiten ſind von Herrn 


Weitem den ſchweren, majfiven Thurm der neuen | Maurermeiſter Prochnow. 


Rob. Böhnke -Schidlitz geliefert. Durch die 
Lieferung des Steinmaterials, von An bei 
de e are 70 wur rien 11 Be wendu 3 kamen, 


FEN 
DB u 


Erwähnenswerth 
ſonders die exacte Durchführung der Maurer- 
arbeiten von Seiten des Herrn Prochnow. 
Danzig und ſeines bewährten Poliers Herrn 
erg 

Einige Angaben aus der te de 2 
dürften ebenfalls weiteres — —— — 

Der Platz, auf dem ſich der Bau erhebt, wurde 
ſeiner Zeit für die Kirchengemeinde von Herrn 
Archidiakonus Blech für 4000 Mk. dem Maler- 
meiſter Weith abgekauft und war ſomit den 


Bemühungen des bereits verſtorbenen Lehrers 


Gröhnke, des noch lebenden Gaſtwirths Kwas⸗ 
niewski und verſchiedener anderer, eine 
Kirche für Schidlitz zu erbauen, die Grund- 
lage geboten. Im Saale des Seeger'ſchen 
Etabliſſements, wo früher die Gottesdienſte ab- 
gehalten wurden, veranſtaltete man die erſten 
Sammlungen. Am 1. Dezember 1899 übernahm 
die Kaiſerin das Protectorat und ſtiftete 25 000 
Mark, welchen ſich ſpäter durch Vermittelung des 
Oberhzofmeiſters der Kaiſerin, Frhrn. v. Mirbach, 
noch 15000 Mh. zugeſellten, jo daß vom Hofe 
im ganzen 40 000 Mk, beigeſteuert wurden. Ein 
Kirchenbau-Comite hatte inzwiſchen Sammlungen 
veranſtaltet, welche ein Ergebniß von 68 000 
Mark hatten, meiſt von Guſtav Adolf⸗ 
Stiftungen und Privaten zuſammengebracht. 
Es war ſomit ein Baukapital von 108.000 Mk, 
vorhanden. Bevor jedoch die Zeichnungen zum 
projectirten Kirchenbau in der Geſammtheit vor 
lagen und ehe der Bauconſens erwirkt war, 
kam vom Hofe der Befehl. die Grundſteinlegung 
am 4. Mai 1900 — ein Tag, der für die innere 
Miſſion von Bedeutung iſt — ſtaltfinden zu laſſen. 
Lange Zeit darauf konnten die Bauarbeiten nicht 
begonnen werden, weil ſich die Lieferung des 
Materials verzögert hatte. Als dieſer Uebel⸗ 
ſtand beſeiligt war, ſteitte ſich ein anderes 
Kinderniß ein: die Arbeiter ſtreinten. So lag 
der Bau bis zum September vereinſamt 
da. Aber auch die evangeliſche Gemeinde hatte 
ir Oberhaupt verloren, da der Pfarrer 
fuspendirt worden war. Erſt als der Amts- 
antritt des neuen Pfarrers Herrn Hoffmann 
erfolgte. der mit Energie in die Leitung 
des Baues eingriff und überhaupt durch ver- 
ſchiedene Vorſchläge und Abänderungen ſich um 
das Gelingen des Baues ſehr verdient gemacht hat, 
kam neues Leben auf die Bauſtelle. Nun ſtehi 
die Kirche faſt fertig da, nur an ihrer inneren 
Kusſchmückung wird noch gearbeitet. 

Die Gemeinde Schidlitz kann auf dieſes aus 
eigener Kraft geſchaſſene Bauwerk ſtolz fein, 


* [3u den Kaiſertagen.] Den hieſigen und 
benachbarten Ariegervereinen find vom Herrn 
commandirenden General v. Lentze nunmehr Be- 
ſtimmungen zugegangen, in welcher Weiſe und 
wo fie ſich zur Gpalierbildung beim Empfange 
des Kaiſers am 14. September aufzuſtellen haben. 
Wenn auch die genaue Ankunftszeit des Kalſers 
noch nicht feſtſteht, fo haben die Kriegervereine 
Ordre erhalten, am genannten Tage um 9). Uhr 
an den für fie dez eten Stellen einzutreffen, 
Spalier zu bilden und kein anderes Publikum 

„da von 9% Uhr ab die Straßen, 
paſſiren wird, für das Publikum 
die Arieger- 


geſperrt werden ſollen Nach der für 


vereine beſtimmten Reihenfolge nimmt zunächſt am 


it be 


Bahnhof der alte Danziger Artegerverein Aul⸗ 
ellung, a. keit ſich der nigytunijorinirte 
riegerverein, der Kriegerverein „Boruſſia“, der 

Verein ehemaliger Pioniere und der Marine- 

verein „Hohenzollern“, welche letzteren auf der 

Promenade ſtehen werden. dieſen gegenüber 

reſp. nach der inneren Stadt zu, nehmen die be- 

nachbarten, alſo der Ohraer, der Olivaer, der 

Straſchiner Kriegerverein und die Vereine der 
benachbarten kleinen Städte Aufſtellung. Die 

Schützenabtheilungen der uniformirten Arieger- 

vereine haben in Uniform zu erſcheinen, aber 

ohne Gewehr. Die nichtuniformirten müſſen 
ſchwarze Kleider tragen. weiße Binde und weißze 

Handſchuhe und ebenſo wie die uniformirten eine 

ſchwarze Florbinde um den linken Arm, Beim 

Paſſiren des Kaisers ſind die Bereinsfahnen 

einmal zu ſenken. Die unlformirten Krieger haben 

Honneurs zu machen. 


Falls der Kaifer mit der Eiſenbahn in danzig 


eintrifft, wird der Hauptbahnhof bei der An- 
kunft durch Militär cernirt. Am Eliſabeth- und 
Dominikswall bis zum Langgaſſerthor bilden die 
Gewerke und militäriſchen Inſtitute, die kaifert, 
Werft u. ſ. w. Spaller. In der Langgaſſe und 
auf dem Langenmarkt werden ebenſo wie in der 
Fauptſtraße und dem Markte in Langfuhr 
Schüler und Schülerinnen Aufſtellung nehmen. 
Auf der Strecke vom Heumarkt bis zum Dlivaer- 
thor bilden die Kriegervereine Gpalier und auf 
allen anderen Strecken wird Spalier vom Militär 
gebildet. 

Prinz Friedrich Heinrich von Preußen, Sohn 
des Prinz-Regenten Albrecht von Preußen, als 
Major commandirt zur Dienftleiftung beim 
großen Generalftabe, trifft ebenfalls zu den Kalfer- 
tagen hier ein und wird im Hotel Continental 
wohnen. Im Gefolge des Kaiſers werden ſich 
außer den ſchon von uns genannten Herren die 
Kammerherren Graf v. Alvensleben-Oſtrometzko 
und v. Oldenburg - Janufhau befinden, die 
bereits am 10. Sept. hier eintreffen und im 
„Danziger Kof“ Wohnung nehmen. 

Prinz Friedrich Leopold von Preußen, der 
auch zum Manöver hierher kommt, wird in der 
Billa des Herrn Rodenacker in Langfuhr, 
Prinz-Regent Albrecht von Braunſchweig in 
der Villa des Herrn Commerzienrathes Muscate 
am dominikswall, Prin Eitel Fri von Preußen 
in der Villa des Herrn Sanitätsraths Dr. Torn- 
waldt wohnen. Ferner trifft noch Prinz Karl 
Anton v. Hohenzollern, commandirt zum 
Großen Generalſtabe, hier ein und wird im Hotel 
Continental abſteigen. 


* [An den großen Landungsmanövern] der 
Herbſtübungsflotte vor Danzig wird auch das zu 
Kiel garniſonirende Erſatz-Seebataillon Theil 
nehmen. Am 10. September geht das Bataillon 
an Bord des Torpedoverſuchsſchiffes „Friedrich 
Karl” von Kiel nach hier und am 24. September 
erfolgt die Rückfahrt nach Kiel. Seit dem 
Jahre 1890 ift es das erſte Mal, daß unſere 


Seeſoldaten gemeinſam mit den Kriegsſchiffs-⸗ 


Beſatzungen unter 
Uebungen abhalten. 


* [Kerr Oberbürgermeiſter Delbrüch] iſt 
heule vom Städtetag in Thorn zurückgekehrt und 
bat die Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 


* ISahnennagelung.] Herr commandirender 
General v. Lentze 


hal. Zeughauſes in Berlin ſtattfindenden Nagelung 
und Weihe der neuen bezw. mit neuen Tüchern 
verſehenen Fahnen und Standarten beizuwohnen. 

Zum neuen Zolltarif.] Wie tief und nach- 
theilig die Sätze des neuen Zolltarif-Entwurfs 
nicht nur die Ernährungs-Verhältniſſe beeinfluſſen, 
ſondern auch in ſehr viele Erwerbs- und Ge⸗ 
ſchäftsverhältniſſe eingreifen würden, wenn das 
deutſche Volk dieſen Entwurf Geſetz werden läßt, 
das zeigt ſich immer klarer, je mehr man die 
unzelnen Poſitionen betrachtet. Ein uns mitge- 
heiltes Schreiben eines Handelshauſes in Griechen- 
and veranlaßt uns heute, folgendes Beiſpiel an- 
führen. Für getrocknete Feigen. Aorinthen, 
Rofinen ze. beträgt der Zollſatz bis jetzt 8 k. 
oro Zollcentner von 100 Kilogramm. In dem 
aeuen Tarif-Entwurf ift auch dieſer Zoll ver- 
dreifacht, auf 24 Mk. pro Zollcentner angeſetzt. 
Die getrockneten Südfrüchte, beſonders die 
Korinthen, machen keinem deutſchen Producte 
Concurrenz, weshalb der Zoll auf dieſelben nur 
den Charakter eines Finanzzolles haben kann. 
Da aber der geplante Zollſatz von 24 Mk., 
welcher etwa 100 Procent des Werthes der 
Korinihen ausmacht, die Einfuhr der- 
ſelben vollſtändig unmöglich machen 
würde, ſo würde der aus dem bisherigen Zolle 
von 8 Mk. erzielte Ertrag nicht nur nicht ge- 
fieigert werden, ſondern faſt gan) in Wegfall 
kommen. Die Inhibirung der Einfuhr würde 
bei der weiten Verzweigung des Korinthen⸗ 
handels viele deutſche Geſchäftsleute erheblich 
ſchäbigen. Griechenland würde, wenn die 
deutſche Grenze für feinen wichtigſten Ausfuhr- 
artikel geſperrt werden ſollte, jedenfalls zu Gegen. 
maßregeln greifen und die Einfuhr deutſcher 
Waaren nach Griechenland lahmlegen. 
Daß (uch das für uns nicht ganz gleichgittig iſt, 
geht daraus hervor, daß die deutſche Induftrie 
an der Perſorgung des griechiſchen Marktes in 
hervorragender Weſſe betheiligt iſt. 

Auch dies Beiſpiel zeigt wieder, welch dringen- 
des Intereſſe insbeſondere die Geſchäftsſeute 
daran haben, den neuen Zolltarif eingehend zu 
ſtudiren und ihre Bedenken geltend zu machen. 


I Kriegsſchiffe „Thetis“ und „Falke“. ] Für 
die beiden kleinen Kreuzer, die in einigen Wochen 
auf unſerer kaiſerl. Werft in Dienſt ſtellen werden, 
find folgende Stäbe ernannt: 

Fur „Thetis“: Commandant Corvetten - Capitän 
v. Semmern; 1. Offizier Capitänleutnant Müller; 
Navigations- Offizier Capitänleutnant Reclam; Wach⸗ 
eſſtziere Oberleutnants zur See Boland (Otto), 
Gruenhagen, v. Diederichs (Hermann) und Fähn- 
richs zur See Troll (Alfred) und Conn; leitender 
Ingenieur Marine-Oberingenieur Schmidt; Schiffsarzt 
Morine-Stabsarſt Dr. Kunick. 

Für „Falke“? Commandant Corvetten - Capitän 
Musculus; 1. Offizier Capſtänleutnant Lohmann; 
Wachoffiiere Oberleutnants See Feldmann, 
Leine, v. Gaudecker, nant zur See Ruete; 
eitender Ingenieur Marine-Ingenieur Mülter; Schiffs 
arzt Marine-Gtabsarzt Dr. Nueffe. 

Zeide Kreuzer ſollen von Neufahrwaſſer 
ab ihre Probefahrten „ehe fie nach ihren 
Slationsgebieten in See gehen werden. 

la meetrauer.] Heute Mittag um 12 Uhr 
var die allgemeine Armeetrauer für die ver- 


den Augen des Kaſſers Namentlich werden aber diejenigen Stationen, 


at fi eſtern nach Berlin 
begeben, um der Be da sei e des 


r 


IlSeeſiſcherei. 


Erforſchung der Fiſchgründe ber Oſſſee an. 
* [Den deutſchen Anmalistag], der am 6. und 


7. September in danzig zuſammentritt, wird 


ein Antrag des Geh. Juſtizrathes Dr. Ceſſe-Berlin 
beſchäftigen, in dem es heil: 

„Es empfiehlt fi. außer den im $ 63 der Rechts 
anwaltsorbdnung beſtimmten Strafen 
weiſe Unterfagung der Ausübung ber Rechts 
anwaltſchaft, mit der Rechtskraft des Urtheiles be- 
ginnend und längftens ein Jahr dauernd, als ehren. 
gerichtliche Strafe zu geſtatten.“ 

Ein hlerzu geſtellter Unterantrag lautet? 

Ber deutſche Anwaltstag wolle ausſprechen: „Es 
empfiehlt ſich, in das Strafſyſtem der deutſchen Rechts 
anwaltsordnung und zwar zwiſtzen Nr. 3 und 4 des 
$ 63 eine Strafe einzuſchaften, weſche die Suspenſion 
(Dienſtſperre) in örtlicher Beſchränkung ver⸗ 
wirklicht, derart nämlich, daß durch das ehrengericht⸗ 
liche Urtheil dem Berurtheilten die Ausübung des 
Anwaltsberufes innerhalb eines beſtimmten, feinen 
letzten anwaltlichen Wohnſitz (§ 18 Rechtsanwaltsord⸗ 
nung) einſchließenden Bezirkes (Sperrbezirk) für be⸗ 
grenzte Dauer (Sperrfriſt) unterſagt wird. Der Gperr- 
bezirk kann nicht über den Oberlandesgerichtsbezirk, 
in welchem das Gericht der letzten Zulaſſung des Ver- 
urtheilten ſeinen Sitz hat, ausgedehnt, kann aber 
innerhalb deſſelben auf beliebig umgrenzte Gebiete 
eingeſchränkt werden. Die Sperrfrift darf nicht weniger 
als drei und nicht mehr als ſechs Jahre betragen. 
Während der Sperrfriſt darf der Perurtheilte bei 
einem Gerichte, das feinen Sitz innerhalb des Sperr ⸗ 


bezirkes hat, nicht zugelaſſen werden und als Partei- 
vertreter, Beiſtand ober Bertheidiger weder perſönlich, 


noch durch einen Subſtituten auftreten.“ 


x [Zolltarifconferenz.] Morgen Vormittag 
findet im Marineſaale des „Danziger Hofes“ eine 
Conferenz von Mitgliedern des Vorſteheramtes 


der gaufmannſchaft und Holzintereſſenten ftatt . 


behufs Stellungnahme zu den Erſchwerniſſen des 
Holzhandels durch Beſtimmungen des neuen Zoll- 
tarif-Entwurfes. An der Conferenz werden auch 
Delegirte aus Stettin und Königsberg Theil 
nehmen. 


* [&üterbeförderung in Folge der Aaifer- 


mansbver.] Die Kaiſermanöper im September 
d. J. werden auch auf den Güterverkehr einen 


ſtarken Einfluß ausüben und es wird dem Eifen- 
bahnperſonal auch beim beſten Willen ſchwer 


möglich fein, während dieſer Zeit dieſen Derkehr 
zumal auch der allgemeine 


glatt abzuwickeln, 0 
Perſonenverkehr eine erhebliche Steigerung auf 
den in der Nähe der Manöver gelegenen Sta · 
tionen erfahren wird und Güterwagen für Pferde, 
Gepäck u. ſ. w. in großer Zahl gebraucht werden. 


von denen gegen Ende der Manöver die Ab- 
fendung der großen Truppentransporte zu er- 


folgen hat, hinfichtlih der Geleiſe und ſonſtigen 


Anlagen in Folge der umfangreichen und zahl- 
reichen Züge und durch die gebotene Schnelligkeit 
e Pünktlichkeit, mit der 5 3 zur Ab- 
endung gelangen müſſen, ſtark in Anſpruch 

e Gem. 9 werden 2 17. bis 20. en 
tember leinſchließlich) die Stationen der Strecken 
Prauſt-Dirſchau-Marienburg (ausſchl.), Dirſchau- 
Piſchnitz und der Nebenbahnſtrecken KHohenftein- 
Berent ſowie Simonsdorf-Tiegenhof durch jene 
Manövertruppenbeförderung ganz beſonders zu 
thun haben und daher in der Abwicklung des 
Frachtgutverkehrs, ſowohl hinſichtlich der An- 
nahme wie der Ausgabe von Frachtgütern und 


Wagenladungen ftarkbehindert fein. Das Publikum | 
wird hiernach gut thun, ſich rechtzeitig, möglichft 


noch vor den Manövern, beſonders aber vor den 
angegebenen Tagen, mit allem Nöthigen zu ver- 
ſehen und die Aufgabe von Frachtſtückgütern und 
Wagenladungen von und nach den vorbezeichneten 
Stationen und Strecken in der angegebenen Zeit 
möglichſt ganz zu unterlaſſen und auf die Zeit 
nach dem 20. September zu verſchieben, da dann 
wieder auf pünktliche Geſtellung der Wagen und 
Durchführung aller Transporte ſowie ſonſtige 
ordnungsmäßige Bedienung der Frachtintereſſenten 
gerechnet werden kann, 


* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,60, Fordon 0,62, 
Eulm 0,42, Graudenz 0,90, Kurzebrack 1,16, 
Piehel 1,08, Dirſchau 1,18, Einlage 2,12, 
Schiewenhorſt 2,32, Marienburg 0,64, Wolfs- 
dorf 0,68 Meter. 


[Ein B-dur-Humnus auf das Bier.] Ein 
angeblicher Reſtaurateur Bernecker aus Königs- 
berg empfiehlt, wie die „Oſtpr. Ztg.“ berichtet, 
2 baieriſche Bier in folgender Weiſe aus 

dur: \ 

„Prauchbare Bierbrauerburſchen bereiten beftändig 
bitteres, braunes, baieriſches Bier, bekanntlich be⸗ 
ſonders billiges Bedürfniß begnügſamer, brüderlich 
behaglich beiſammen bleibender Bürger. Bethörte 


bierfeindliche Bacchusbrüber behaupten bisweilen be- 


ſtimmt: baieriſches Bier berauſche bald, befriedige 
bloß Bauern, beraube beſſeren Bewußtſeins, beſchränne 
blühende Bildung, begründe breite an befördere 
blinden Blödfinn! Begeiſtert Bacchus beſſer, — bleibt 
beim Beſſeren; beſingt Burgunder, Bordeaux, Braufe- 
wein, beſchimpft boshaft baieriſches Bier. Biedere 
Biertrinker! Bevor Beweiſe Beſſeres bewähren, bleibt 
beigeſellt beim braunen Becherblinken, bleibt baieriſche 
Bierfreunde beim baieriſchen Bierwirth Bernecker!“ 


IStraßzenſperrung.] Zwecks Umpflaſterung des 
Engliſchen dammes vom Langgarterwall bis zum 
Schlachthofe wird dieſe Straßenſtreche bis auf weiteres 
für den Fuhrwerksverkehr geſperrt werden. Ferner 
wird wegen Umbaues der Straßenbahngeleiſe die Schar⸗ 
macher- und Kohlengaſſe vom 29. bis incl. 31. Aug. er. 
für den Fuhrwerksverkehr geſperrt werden. 


Berichtigung und Auslegung nach der Städteordnung 
erfolgen muß, wird in der Zeit vom 1. bis 15. Sept. 
im ſtädtiſchen Steuerbureau in der Kundegaſſe zur 
Einſicht ausgelegt werden. 


gefociterit eg i, Mobting ee Birken a 
eſitzerin Si eis 

unter N — — } 

Ruhnke 
iſt die 
beſtande 
Schweineſeuche ausgebrochen. 


I bicar Stachnik. Vorgeſtern Abend iſt 
im 4 ede der als Kaplan ee 


als Sohn des 


1 Unter Führung des Ober 
fiſchmeiſters Heydrich Memel trat heute der 
Dampfer „Holſatia“ eine achtwöchige Reife zur 


auch eine zeit⸗ 


Wieder nach Deutſchland zurückgekehrt, 
Kriegsgericht 


hielt nur unerlaubte 5 


einem Neubau Kinterm Lazar 


hieſigen St. Zoſefo kirche wirkende hatholiſche Geiſtliche 
Kichard Stachnik in dem jugendlichen Alter von 
26 Jahren an einem inneren Krebsleiden geſtorben. 
Herr Stachnik iſt, wie man uns aus Slatow fchreibt, 
dortigen Schneidermeiſters Eduard 
Stachnik am 6. Februar 1875 geboren. Zunächſt be- 
ſuchte er die Stadtſchute, von wo aus er in die 


4 Quarta des Progymnaſiums zu Pelplin aufgenommen 
wurde. die Gymnaſialſtudien beendete der Dahin- | 
das er 
1896 mit dem Re 
entlaſſen war, ſtudirte er in dem 


geſchiedene auf dem Konitzer 
3½ Jahre ae Nachdem er O 
Zeugniß der Rei 

Prieſterſeminare zu Pelplin und wurde am 1. April 


um, 


1900 zum. Prieſter geweiht. Seine erſte Anſtellung 
erhielt er als Kaplan an der Pfarrhirche zu Eutmfee | 
und ſeit Dftern d. Z. wirkte er in feiner jetzigen 


Stellung. 


erjihienenen 30. Jahresbericht des Kaufmänniſchen 
Vereins von 1870 für das Vereinsjahr vom 1. April 
1900 bis 31. März 1901 entnehmen wir zu dem non 
uns bereits aus der letzten Generalverſammlung Mit- 
geipeilien noch Folgendes: Der Verein gählte am 
Sczluſſe des Jahres 586 Mitglieder und Be 
7 Ehrenmitglieder, 15 unterſtützende, 512 ordentliche, 
32 außerordentliche und 10 auswürtige Mitglieder. 
Seit Beſtehen des Vereins find in denſelben 2466 
Mitglieder aufgenommen, hiervon 1739 wieder aus- 
getreten und 181 verſtorben. Au einer öffentlichen 
Verſammlung hat der Verein im Berichts re zwei 
ordentliche Generalverſammlungen, 14 chenver · 
ſammlungen, 20 Vorſtandsſitzungen, 12 Sitzungen der 
Aufnahme-Commiſſion und 5 Sitzungen der Unter⸗ 
ſtützungs-Commiſſion abgehalten. Die Bibliothek zählt 
2507 Bände. durch die Stellenvermittelung find bei 
32 Bewerbern 15 Stellen beſetzt und zwar 18 in 
Danzig, eine in Soldau und eine in Allenſtein. 


Paſtoral-Conferenz. Eine große Anzahl Geiſt⸗ 
licher hatte ſich zu ber heutigen Paſtoral-Conferenz 


ſchon geſtern eingefunden und vereinte ſich zu geſelligem 


Zeiſammenſein im Reftaurant „Zum Luftdichten“. Die 
Paſtoral-Conferenz wurde heute Vormittag in der 
Sacriſtei der St. Katharinen-Kirche von Herrn 
Conſiſtorialrath Reinhard durch eine bibliſche An- 
ſprache eingeleitet, worauf Herr Director Cir. Ge nnr iich 
vom Predigerſeminar in Dembowolonka einen Vortrag 
über neuteſtamentliche Forſchungen hielt. Nach einem 


r. [Kriegsgericht.] Wegen Fahnenflucht wurde 
eute vor dem hieſigen Kriegsgericht gegen den Huſaren 
ichard Eſchner vom 1, Leibhuſaren Regiment ver⸗ 
handelt. Derſelbe war am zweiten Pfingftfeiertage 1898 
von ſeinem Truppentheil deſertirt, angeblich weil er 
von den Unteroffizieren ſchlecht behandelt wurde. Nach- 
dem er das Ausland erreicht hatte, meldete er ſich zur 
franzöfiihen Fremdenlegion, wo es ihm jedoch auch 
nicht gefiel, weshalb er auch von dort 5 2 
ellte er 


ſich freiwillig der Behörde. Das 
verurtheilte ihn wegen Fahnenflucht zu 7 Monat 
und 1 Woche Gefüngniß und Verſetzung in die weite 
Klaſſe des Solbatenſtandes. 

Der Musketier Thomas vom 128. Infanterte-Regi⸗ 
ment war von feinem Truppentheile als Dispofitions- 
Urlauber entlaſſen worden und hatte ſich dann nach 
Amerika begeben. Von dort zurückgekehrt, erhielt er 
eine Anklage wegen FJahnenflucht. Das 1 

für vorliegend und 
erkannte auf 4 Monat Gefüngniß. 


[Schwerer Unfall.] Heute u 5½ Uhr ſtand 
der auf dem Elektricitätswerke in Neufahrwaſſer be- 
ſchüftigte Schloſſer Joh. Kolodzichi aus Danzig in einem 
Thorweg der Wagenhalle dorkſelbſtund trat, um einem 
ausfahrenden Motormagen auszuweichen, anſtatt in den 
freien Raum des Innern der Wagenhalle direct zwiſchen 
Motorwagen und Thorwegpfeiler, und wurde ge · 
guetſcht. Der Verunglückte wurde nach Zuziehung des 
Herrn Dr. med. Daerting aus — fer mittels 
Sanitä in das iſck Sand- 


Bruſt- 


5 „ woſelbſt chung des Br 
22 und Schlüſſelbeinbrüche feſtgeſtellt wurden. 


-r, [Unfall.] der auf dem Flußdampfer „Grau- 
denz“ beſchäftigte Matroſe Dierwoles wurde heute 
Vormittag beim Laden des Schiffes von einem Gack 


Zucker befallen, wobei er eine Gehirnerſchütterung und 


verſchiedene Verletzungen erlitt. Der ſlädtiſche Sanitäts- 


wagen brachte den Derunglüchten nach dem Lazareh 


in der Sandgrube. 


T. Bom Gerüſt geſtürzt.] Der in m wohn- 
hafte Maurer Julius Klatt te heute Vormittag auf 
aus der britten Etage 
herab und erlitt ſchwere Verletzungen. Mit mehreren 
klaffenden Wunden am Kopf und einem 6 ädelbruch 
wurde der Verunglückte in das Lazareth Sandgrube 
eingeliefert, wo er bedenklich darnieber liegt. 


Aus den Provinzen. 


10. weſtpreußiſcher Städtetag. 
v. Thorn, 27. Auguſt. 
In der geſtrigen Schlußſitzung hielt Ferr Stadt. 
rath Meckbach-danzig einen Dortrag über die 
Alters- und Hinterbliebenen-Berforgung der in 


den ſtädtiſchen Betrieben beſchäftiglen Arbeiter. 


Man kann die in den ſtädtiſchen Betrieben An- 
geſtellten in zwei Gruppen theilen, in die eigent- 
lichen Beamten und in die Nichtbeamten vom 
Werkmeiſter herab bis zum Arbeiter. Die Be- 
amten ſind, ebenſo wie die Staatsbeamten, hin- 
ſichtlich des Alters und der Hinterbliebenen voll- 

mmen verſorgt. Für die Arbeiter giebt es 
keine geſetzlich feſtgelegten Beſtimmungen. Sollen 
nun beide Gruppen durchaus gleichberechtigt ſein 
hinſichtlich der Berforgung? — Der Beamte, wie 
er dem Begriff nach im preußiſchen Staate ſeit 
Friedrich Wilhelm I. ſowohl thatſächlich wie 
geſetzlich festgelegt iſt, ſoll in der vollen Fürſorge 
für ihn das equivalent für die von ihm ge- 
leiſteten dienſte empfangen. dieſe Fürſorge er- 
ftreht ſich auch auf die Hinterbliebenen, alſo 
über die Lebenszeit des Beamten hinaus. 
Aus dieſem Begriff des Beamten hat ſich die jetzt 
beſtehende Berforguug — wenn auch langſam — 
entwickelt. 
Redner meint, dieſe 5 nicht in vollem 
Umfange Anwendung finden. Nun ſteht aller- 
dings den Nichtbeamten die Invalidenverſicherung 
des Reiches zur Verfügung. Vergleicht man aber 
dieſen Rentenempfang mit dem Penſionsempfang 
des Beamten, fo find, principiell betrachtet, ſchon 
die Grundlagen andere. Bei den Renten iſt es 
gleichgiltig, ob der Empfänger noch fo häufig mit 


dem Arbeitgeber gewechſelt hat, während der 


*I Städtiſches.] Die Lifte der ſtimmberechtigten 
Gemeindewähler der Stadt Danzig, deren alljährliche 


Beamte faſt durchweg an einer Stelle gearbeitet 
hat. Auch wenn man volle Invalidenrente an- 
nimmt, bekommt ein Arbeiter im erſten Jahre 
als Rente etwa / von dem, was ein er 
mit gleichem Einkommen als Penfion erhält; in 
ſpäteren Jahren verſchlechtert ſich das Verhältniß 
noch, jo daß se der —— nur etwa Bi 

erhält. Sinterbliebenen ſorgen die 
ſetze garnicht. Wenn die Städte für 


Die Arbeiter in ihren Betrieben eintreten, wird ſichdie 


Haupterörterung immer auf die Frage erſtrecken: 
Wie ält man ſich den Verſicherungsrenten 
gegenüber? — Dabei giebt es drei Möglichkeiten: 
1. Man rechnet die Rente voll an; 2. man rechnet 
fie zur Hälfte an; 8. man zahlt den Ruhelohn 


„„Kaufmänniſcher Berein von 1870. Dem ſoeben — Referent, 


| vechnungsfähig fein Toll, 
| alten Manne das Geld geſtohlen zu haben. 


Auf die Nichtbeamten können, wie 


unter Berück ng der Rente nur als Zu 
ſchlag hinzu. In der vollen Aurechnung der 
Rente liegt eine Unbilligkeit, weil 1. der Arbeiter 
aus eigenem Vermögen die Hälfte der Beiträge 
gezahlt hat und ein Zuſchuß des Reiches gegeben 
wird; 2. die Rente ke auf das Derhält⸗ 
niß des Arbeiters zur Stadt zurü ü 


3 
wenn er z. B. nur einige Zeit bei der Stadt — 
ſchäftig war. Auch bei der Anrechnung der 
Rente iſt zu erwägen, daß der Arbeiter ch 
halbe Rente anderswo verdient hab 
dritte Art 


ſichtigung . 
im allgemeinen rentenbe rechtigt, find, 5 
der noch eine e 


ö punkte . 
nicht aufgeſtellt. Bon einer Debatte über — 
Vortrag wurde Abftand genommen und ſo kom 
es zu einer da Bar e f. in der Angelegenheit 
nicht. — In den Vorſtand des Städtetages 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück - Danzig, 
Stadtverordnetennor Mehrlein-Graudenz. 
Stadtverordneter Münſter ber.g-Danyig, Bürger- 


meifter Sandfuchs-Marienburg, Oberbürger⸗ 
meister Elditt-Elbing, Dürg- 
Marienwerder und Bürgermeiſter Hartwid- 
Eulmſee per Zuruf wiedergewählt. — Damit war 
die Tagesordnung erſchöpft und der Vorſitzende, 
tr Oberbürgermeiſter delbrück, ſchloß den 
Städtetag mit Dankesworten an die ga 


3 der Weichſel mit dem ee 


unternomme 
bis zur ruſſiſchen Grenze bei Schiuno. Au 
Rückfahrt wurde bei dem Soolbade 
angelegt 1 dieſem ein kurzer a, abge» 
bendzü ließen die meiften 
auswärtigen Gäſte unſeren Ort. e 
Nartenburg, 28. Aug. (Tel.) Zu der heutigen 
Erſatzwahl eines Landtags Abgeordneten für 
den Wahlkreis Elbing-Marienburg an Stelle des 
Seren v. Glaſenapp waren von 545 Wahlmännern 
ca. 800 erſchienen. der Candidat der Conſer- 
vativen, Herr v. Oldenburg ⸗Januſchau, wurde 
mit 294 Stimmen gewählt. Bon liberaler Seite 
war angeſichts der ſeſten conſer vntiv -agrariſchen 
* age: vorgeſchlagen worden. 
Ehriſtburg, 28. Aug. (kel) Ser brach heute Vor- 
mittag gegen 11 Uhr Großfeuer ans. Dier Häufer 
wurden vollftändig eingeäſchert. Gegen 2½ Uhr war 
das Feuer gelbſchl. Der Materiatſchaden tft bedeutend. 
+ Neuteich, 26. Aug. err Cornelius 
Wiens in Deshe hal fein ca. 5½ culm. Hufen großes 
Grundftük mit Inventar und Ernte freihändig für 
406.000 Mk. an Herrn J. Toews verkauft. — 
Am vergangenen Sonnabend find dem Rübenunter- 
nehmer Duran in Groh-Lidjtenau 532 Mk., ein ſechs⸗ 
läufiger Revolver, eine ſchwarze Theviothoſe und ein 
vernichelter vierkantiger 
Der That verdächtig find zwei ruſſiſche Arbeiter, kräf⸗ 
tige Leute in dunhelgrauen Jacketanzügen und mit 
dunklem von denen der eine Franz 
Sizarski heißt, während von dem anderen nur der 
Vorname Martin bekannt iſt. Beide find in der Rich- 
tung nach Marienburg abgefahren. 

% Köslin, 27. Aug. der geſtern noch an Ort 
und Stelle des Raubmordes na oßnom 
ereifte Staatsanwalt hat den Mörder gleich 
eſtnehmen laſſen. Es iſt dies der e gene, 
19 Za alte Enkel des Ermordeten, welcher 
au ‚ den Großvater einem im Dorfe 
liehenen Gewehr durch zwel Schüſſe erſch 
zu haben. Der Mörder, 


en worden. 


en 
welcher nicht ganz zu 
beſtreitet aber, dem 
Rieſenburg, 27. Aug. Nach hierher ge- 
langten ſicheren Nachrichten iſt unter den Pferden 
der 5. Escadron unſeres raſſter-Regiments, 
welches ſich zur Zeit in Fammerſtein befindet. 
die N ausgebrochen. In Folge 
dieſes Jwiſchenfalles wird die 5. Gscadror 
vielleicht auch das ganze Regiment an dem bevor 
ftehenden Katſermanöver nicht Theil nehmen 
Darüber, ob die Truppe nunmehr bald nach 
Riefenburg zurückkehren wird, oder ob dei 
Arankheitszuftand der Pferde ein längeres Der- 
bleiben derſelben in Kammerſtein erheifcht, int 
hier noch nichts immtes bekannt. 

Thorn, 27. Aug. Geſtern #M der ae Guſtas 
Schütkowshki vom hiefigen Ankerverein ertrunken. 
Schütkowski und Okuniewiez fuhren ſtromauf in einem 


kleinen Kahne und begegneten dem Dampfer inden“, 
der 5 Kähne ſchleppte. Als fie verſuchten, ihren Ka n 
an dieſen Schleppzug — ſtieß der Kahn fo 
heftig an, daß Sch. rücklings aus dem A ſtürzte 
an Thor unter die Schleppkähne gerieth. Die Leiche 
konnte noch 


nicht geborgen werden. Sch. hinterläßt 
ſeine Frau mit fünf kleinen Kindern. (Th. O.-Z.) 

Heilsberg, 26. Aug. Ueber das ſchon ge 
meldete große Teuer berichtet man der „Erml 
319.” noch folgendes Nähere: 

Geſtern Abend ſtand plöhlich das der Schuhmacher⸗ 
wittwe Juritz gehörige Wohnhaus in hellen Flammen. 
Mit raſender Schnelligkeit verbreitete ſich das Feuer 
auf das dem Hutmacher Neddig gehörige Wohnhaus 
und auf das Schuhmacher Schwarz'ſche Haus, die in 
ganz kurzer Zeit total verloren waren. die freiwillige 
Feuerwehr ſuchte das vierte Haus, welches dem Bier⸗ 
ſchänker Schwarz gehört, zu retten, allein troß der 
größten Anſtrengungen gelang es ihr nicht, zu ver- 

indern, daß die Flammen hinten im Stalle Nahrung 
anden, und es fiel dieſer, wie auch noch das Bäcker 
Teſchner'ſche Haus dem verheerenden Elemente zum 
Opfer. Total abgebrannt find die fünf Wohnhäufer 
auf dem Roßmarkt von Nr. 45 bis 50. Sämmtliche 
Käufer wuren ohne Brandmauern und theils aus 
Fachwerk. Das Kaufmann Fittkau'ſche Haus, welches 
ebenfalls in großer Gefahr war, a ganz majfio 
erbaut iſt, gelang es zu retten. Die ganze Nacht hin- 
durch währte der Brand, und auch jeht ht man noch 
die brennenden und rauchenden Zrümmerhaufen: Zum 
Glück iſt hein Menſchenleben zu beklagen. 

m. Inſterburg, 27. Aug. . Am 

n 


2 zum 

Glück nicht n Kerwin, die Flucht 

einer 1 i ” u 

Schüſſe abgegeben, die che in e 
gedrungen waren. 

Kaukehmen, 27. Aug. Am heutigen Morgen wurde 
der ca. 60 Jahre alte Arbeiter a im Garten 
des hiefigen be Schidat mit einer Stich- 
s ban, — ae 2 N 

„ tg.“ olgen en: Der or 
ren er nergiſch die 


neben AR Ermordeten 
etwas Kleingeld 


En —— 


Nach dem Ausichen der Wunde ſcheint dieſelbe mit Aufgeboter Uhrmacher Willibald Theodor Fuchs f 750 Sr. 156 M, 786 Br; 150 M, III Or. 188 M, 2297 Aktber: a) feinfte Maſthälber (Voll. Maſt. und 
einem großen ſtarken Meſſer beigebracht zu fein. Der | und Martha Agathe Guſek. — Tapeſier und Decorateur uff t 740 Gr. 19 M, Jas und 772 Gr. 150 M, | beſte Saugkälber) 68-70 Al; d) mittlere Maſt! alver 
hiefige Ortsgendarm hat mehrere verdächtige Indi-] Martinus Oscar Emil Kanskn und Anna Klomfaſt. — f ruſſiſcher zum Tranſit Ghirka 737 und 745 Gr. 118 M | und gute Gaugkälber 62—86 M; c) geringe Gaug- 
viduen verhaftet. 2 : Kaufmann Conrad Auguft Rudolf Borris und Maria | per Tonne. kälber 58—60 M; d) ältere gering genährte (Freffer) 
Memel, 26. Aug. Gelbftmord verübt hat in einem An- Thereſia v. d. Gracht. — Buffetier Friedrich Eugen Roggen unverändert. 8 inländiſcher 765 —42 M. 
alle von geiftiger Umnachtung geftern gegen Aberd der | Metjhe und Helene Kabzikowskl. Sämmtliche hier. — | Or. 134 M, 744 Or. 134½ AN, 744 Gr. 136 M Alles 3320 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Zt: 
2 Jahre alte Kataſterzeichner Franz Chall aus Dfterode, | Ast. Schutzmann Guftav Otto Wilske zu Berlin und | per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte nur bei ftark er- | hammel.65—88 Al; b) ältere Mafthammel 60—64 UK; 
der zur Kräftigung feiner Geſundheit vor einigen Tagen Maria Auguſte Dödwich hier. — Keizer Johannes Karl] mäßigten Preiſen verkäuflich. Gehandelt iſt kleine weiß 9 mäßig genährte Fammel und Schafe cen 
das Oſtſeebad Zörfterei aufgeſucht hatte. Bald nach Curt Roden zu Mühlenhof und Eveline Muhjal hier. | 668 Gr. 120 M. große 662, 680 und 686 Gr. 122 M. 6-58 M; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
feinem Eintreffen in einem hiefigen Hotel dürfte man | — Königl. Gymnaſial-Director Louis Otto Siegfried | 686 und 704 Gr. 124 M. 644 Gr. 125 M, hell 809 Or. | gewicht) — M. 
aus ſeinem Benehmen ſeinen abnormalen Geiſteszuſtand Anger zu Graudenz und Marie Wilhelmine Agnes | 126 Jul. 704 und 709 Gr. 128 M, 680 Gr. 120 M, 9581 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
wahrgenommen haben. Bereits Nachmittags mußte | Anger, geb. Seidler, hier. — Arbeiter Johann Blochus | weiß 698 Gr. 132 M, fein weiß 715 Gr. 133 M, | und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1, Jahren 
er zum Verlaſſen des Seebades genöthigt werden, | und Ida Clara Kanter, beide zu Prauſt. — Sergeant | Chevalier- 658 und 709 Gr. 136 M, egira fein weiß | 62 M; der — M; c) fleiſchige 60— 
worauf er zu Bett gebracht wurde. Einige Stunden | Auguft Ir ebrich Möller hier und Justine Eliſabeth | 721 Gr. 137 M per To. — Hafer 1—2 M billiger. 61 M; d) gering entwickelte 57—59 ; e) Sauen 
fpäter gelang es ihm, daffelbe unbemerkt zu verlaffen | Gorulowshi zu Freienhuben — Buchhändler Louis 4 8 5 iſt inländiſch je. nach Qualität 128— 133,50 M | 57-58 M. 
und ſich wiederum und zwar völlig angekleidet in das | Heinrich Ewald und Melanie Friederike Erika 1 per To. — Linfen ruſſ. zum Tranſit 150, 158, 160 und Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Waſſer zu begeben, aus welchem er zwar noch lebend, | beide zu Poppelsdorf. — Buchhalter Walter Felix 162 M per To. gehandelt. — Weizenkleie feſter. Rinder. Vom Finderauftrieb blieben etwa 120 Stück 
aber bewußtlos herausgebracht wurde. Bald darauf | Stier und Emma Langfeldt, geb. Kuſſerow, beide hier.] Bezahlt iſt grobe 4. 27½, feine 4,15, 4,20 M per 50 | unverkauft. 


verſtarb der Unglückliche in Folge eines erzichlages. | — Maſchinen-Ingenieur Alfred Bruno Robert Hecker | Nor. — Roggenkleie ohne Handel. Kälber. Der Kälberhandel geftaltete ſich langſam; 
Bermildtes. ar! 12855 3 u 5 5 ger 40 A es wird a a Pr a 
f eirathen: Profeſſor Dr. phil. Tho en . | S { i afen d et i it 
Zwickau, 27. Aug. In Aue (Erzgebirge) fuhr | urdahl zu Gerbe eres in er 9 55 28. Auguft. bes Aufriehes Rote . „ 
geſtern Nacht kurz vor 12 Uhr der Chemnitzer | Daleska Goldberg hier. f Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Schweine. Der Gchweinemarkt verlief ruhig, doch 
Perſonenzug auf die Maſchine eines Güterzuges Todesfälle: T. des Stellmachergeſellen Guftao Amtlicher Bericht der Direction. wurde er geräumt. 
auf. Eine größere Anzahl Reiſender ſowie ] Arobjitomshi, N. — © ee n Pfd. Schlachtgem., Dhfen | 
mg gesch e Rug 2% Schedel der Zube, 7 M. — Arbeiter Johann Jakob Becher. 64 3. 00 gens 7 0 „ Schiffs liſte. 
nn 5 gestellt.] 0 M. — S. des Schmiedegeſellen Ludwig Puhnke, höchſtens 7 Jahr a es jung Ag Neufahrwaſſer, 27. Auguft 1901. Wind: GM. 
nk u. Co. hat zwei Motorboote hergeſtellt.] 10 M. — T. des Maurergeſellen Paul Hannemann nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 2 27 9 
eines für den deutſchen Kaiſer, das andere für 5 M. — S. des Schaffners bei der königl Eiſenbahn 0) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M. angenommen: Jupiter, Schoon. Jowen, Thonerde. 
ben Güttan von Marahhe, , Men Herner u 
Tomi vom 28, Auauf. | Gottfried Romahn, 7 m. — G. des Oberpoftbirectiong- ullen: a) pollfleiſchige, höchſten Schlachtwe nes e ee 0 
Standesamt vom + Auguſt. En ee han; todtgeb. = en — M; b) mäßig genährte [üngere und gt genährte Geſegelt: Mlawka (SD.), Paetſch, London, Güter. 
ältere — M; c) gering genährte 46—50 . 


Ar RR na a . 100 — 1 — 125 km) — Echo (SD), ne: A Holz. 

Straßenbahnſchaffnger Otto Dettmer, T. — Seefahrer 5 3 Järſen und Kühe a) vollfleiſchige, ausgemäſtete ärſen n 28. 1 ! 

Sal ein, T. — Kaufmann Herrmann Haus- Danziger Börſe vom 28. Auguſt. höchſten Lahladimerd he — 11 b) vollfleiſchige, aus- angekommen Enak (SD.), Fuhrmann, Hammeren. 

zu S. — Arbeiter Johann Schlaß, S. — Kellner] Weizen Sommer- 2 u niedriger. Gehandelt ift | gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu n Schalk, Kopen, Hammeren, Steine. 

ax Hohmann. T. — Schiffszimmergeſelle Albert inländiſcher hellbunt 788 Gr. 170 M, weiß 756 Gr. | 7 Jahren — M; ch ältere ausgemäſtete Kühe und Ankommend: 1 Logger, 

uß, T. 172 M, fein weiß 783 Gr. 180 M, ftark bezogen 756 | wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen — , a 

d) mäßig genährte Kühe und Färſen 45—52 M, Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Berlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Schwarzmann, S. — Bäckermeiſter Richard G 
— Kellner Paul Hein, T. — Arbeiter Friedrich Krauſe, | Or. 154 M, roth 734 u. 750 Gr. 155 M, feucht 718 Gr. 
S. — Schloſſergeſelle Arthur Sachs, ©. 150 M, Sommer- weiß 756 Gr. 160 M, roth e) gering genährte Kühe und Zärfen 40—43 M. 


Sonnenjepteme, | Jinlanr male Iandıhlrk, Wen Danner elk 


3 Donnerstag, den 29., Nuchmittags: 
Regenſchirme, Langenmarkt No. 11. 


Park 0 Volksfeſtes mit 
. Park- Concert 
we Ber 
anerhannt befte Qualitäten, von 150 bis 36 Mb. vou eingezahltes Grund-Capital . . . . 10 000 000 Rubel Fi 

3 700 000 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.-Reg. Nr. 128 
„ . a 
Adalbert Karau, gleich ea: 30 Millionen Mark. 


als Familienfest. 
Danzig. Schirm-Zabrik. Langgaſſe 35. — - 


Schaubuden, Carouſſels, Schaukeln ꝛc. ꝛc. 
Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 
Manöver)! 


Pracht - Eselreiten im Park, 
Bier à Glas 10 g. Entree 10 Pfg. Kinder frei! 
5285) Augustin Schulz, 
Zur bevorftehenden Einquartierung 
empfehle einem geehrten Publikum von Danzig und ums 78 15 1 \ ; 
mein kein dee Page. Don zu Ba % p. a. die ohne Kündigung zu beheber sind. ens 


| 1 g Ostseebad Zoppot. 
25 Donnerstag, den 29. Auguft 1901: 
d d T | N A 9 . N Gr. Doppel⸗Coneert 
Tellern, Taſſen, zu 4% p. a. mit einmonatlicher Kündigung. co AN 
Maſchgeſchirren u. Kochtöpfen zu 4% % p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 9 Cafe 


der a des Inf.⸗Regiments Nr. 128 und der gen 89 . 
in We dere e Moskauer Internationale Handelsbank | 


hr. Tageskarten 0, 
Die Babedirehtion. v. Wurmb, Dr. jur. 


AR Ipecilalitäten- Ensemble 
ötzel] Dinse! Si 


Pi ee sn m me 


Meſſer, Gabeln, Eß⸗ u. Theelöfl| Filiale Danzig. Neu: Neuf; 
zu auffallend billigen Preisen. ‚Concessionirt in Preussen durch Ministerialreseript vom 11. Juli 189. 4 f ae Wichti für. Damen! 4 
kk v u 6 "Aaartrocnen k. d. Ehampoontren in S i 


mit dem neueſten „Lufttrockenzpparat“. 7 
Kein Ausbörren der Haare! Keine Hitzebeläſtigung! 8 
Großartigſter und einziger im Danzig bei ä 
Wir im Gebrauch befindlicher Apmarat. 

Zur Beſichtigung und Benutzung den Damen 3 
angelegentlichſt empfohlen. (8970 3 


Special-Damen-Friſir⸗Salon 5 


et t Jae 


vis-ü-vis Hotel Danziger Hof, 


biene Setttellen mit Manage. 
Louis Jacoby, 

BR Kohlenmarkt 34. 
Porzellan-, Glas- u. Wirthſchaftsmagazin. 
aud habe nom einige Eisschränke bitis ee i 


. 232 | 


Fernsprecher 466. Pornsprocher 486. 31 Langgaſſe 31. 
Er] fhwarze — — 
De 0 b E f Seidenſtoffe, 8 | | l 
g W. Balz Nacht, [I r, |Merhst- u. Winter-Stoffe Raihsweinkeller. 
8 0 0 eidenſtoffe, ; in e ſe ngerer Ze e 0 en 
data Frost & 0. wei und Geie ren 
-# Möbel-Fabrik || con Winter⸗Jackets F. A. J. Jüncke. 


weiß und elfenbein. 8 b 
Danzig, Jopengasse 2. 3 | Capes 
i 5 —.— Aendimäntel cht Münchner Bierrettig 
# Grösste Auswahl. Billige feste Preise. 5 Costumes 2 fade Teil vn 6550 
( Reelle Bedienung unter Garantie. 5 Costume-Röcke Milchkannengasse 23. 
| ser eh eee i Blousen Matindes = RETTET 
os E Kieferne Dielen, 


ID Bohlen, 
” Bretter 


in allen Qualitäten, in trochener Waare, 
owie (7699 


nieferne Gchilflatten ER 
‚empfiehlt äuperſt billig 
Die Dampfſchneidemühle 
am Engliſchen Damm, St. Barbaragaſſe 
f (Totengaſſe). 9555 


n den neneilen Formen und großer Auswahl. 

| Befte Fabrikate s 

N 9 „ 5 und Ä 
— „ able Auswahl. 
5 


nic k Nehäler 


31 Langgaſſe 31. 


H. Gasiorowski, 
dampfſägewern Kielau. Comtoir: Dominiks wall 2. 


Geldmarkt. rirat- Kapitalisien 


— U— a 
N e N j Leset die Neue Börsenzeitung 
Probenummern gratis und 
e eee ee ul onen fre. durch die Expedition, 
Berlin SW. Zimmerstr. 100. 


Canggarter Wall rechts Nr. 2. 


Kiefern Bretter und Bohlen, 
Eichen „ ” 


3 


Buchen „ „ „ OR eee, eee 
nnn Preißelbeeren, u e 2 m 
1 * \ 15 'koflenftei nag; und er- 


triſche ſaubere Waare, täglich 
eintreffenb, empfiehlt (9558 


Alexander Heilmann Nacht. 


Schelbenrittersaſſe 9. 


Balken und Kanthölzer, Dach- und 


Deckenſchalung, gehobelten u. geſpundeten 
Fußboden, Zußleiften. 


Rudolph Miſchke 
9 ee tte 1 
"Langzänse Ne 6. 


Ruibat, 


heil, Geiftaafle Nr. 86. MR 
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